
Em Beutsehlande Nülekkehr in 8en 

  

ů 
é üiserstant bei der Helnen Entente 

Lie Vergeschlehte des 7. März 

P WirAAAsen aut 

Rauer Prozeß pegen Innürat Hndrss 

GSsſchäftsſtense Dania, Am Svendögus 6. Fernf 155 — 
Ke U ahMchnGlenß aſfr3Ef,WhenlßNfaot müreteiltm 21M0, Beöängspreis monatl. 

Mößpentl. 5ö. G: in Deutſchland 2 Geldnark: dur⸗ Reklamen: 1 mm 0.80 G: in Deutſchland 0.19 u. 0.80 Goldmark. 

27. Jahrgang 

— Abonnementh u. Inſeratenaufträge in Volen 

Donnerstag, den 12. März 1936 

5 C. ., Fldiv. Anzeigen: 1 ½ &C: 
nad dem Das⸗ Taaẽsturs 

Nr. 61 

riomaist: füs Pommerellen 

  

Völlig unübersichtliche Situation — Völkerbund Segen Deutschlands Vorschläge 

ln Deut 
    

Heute mittag beginnt in London die zweite Konferenz 
Wer Sacarnpmüchte; ein neuer, viekleicht ſchon der entſcheidende 

lungsabſchuitt nimmt damit ſeinen Aufang. 1—2—;6 
Aus , welcke Möglichkeiten vorhanden find? Alles iß enguüſche Le iß lebiglich auf mehrmalg un Eitnmnen . Die 
engliſ⸗ ierung iſt geſtern mehrm zu Sitzung 
Mengeirelen Dieſe Eikungen fanden jedoch im Unterhaus 
ſtatt: baraus kann man ſchließen, daß vas Kabinert mit den 
maßtgebenben Fortoren des Parlaments in enger Berührung 
keht. Wie vor allen wicht Entſcheidungen, fo ſoll auch jetzt 
der Kontalt mit der öffentlichen Meinun nicht verloren Hen, 
damit vas Sand ber Regierung nicht wieber eine ähnliche Ent⸗ 
täuſchung bereitet wie bei der Behandlung des Hoare⸗ 
Lavalſchen Friedensvorſchlages. Und ſoe iſt auch der Wunſch 
den Uufrnminiſters Eden auf Verlegung der Beratungen nach 
London zu veriütehen. Die Berautiwortung für die weitere Ent⸗ 
wicklung in Euiropa ſoll das ganze Kabinett tragen. 

Der Kumbinativnen ſtud viel“; es iſt müßig, ſie alle auf 
ihren realen Hintergrund zu unterfuchen. Als Stimmungs⸗ 
moment ſei lebiglich vermerlt, daß in Paris davon geſpruchen 
wird. Frunkreich würde — falls England Frankreich nicht 
unterſtiltze —. ſeine Konſennenzen ziehen, und zwar nuch bevyr 
Derttſchland ſeine Rüſtungen beendet habe. (Man ſpickt bereits 
mit dem Gedanken eines Austritis aus dem Bölterbund.) 
Inzwiſchen ſind aber auch noch cinige Entſcheidungen gefallen, 
Sie man nicht antzer gcht laſfen ſollte. Die Kleine Entente hat 

Sermrinſam mit der Ballan⸗Entente, in Genf getngt. 
Peſitzen im Bülkerbunp cinen nicht 

aum umterſe Eiufluß; nud deshald wird mam ihren Ent⸗ 
II ſen Deachtung ſchenlen müſfen. Die Bertreier bieſer 
Mi Daben ſich vorbehaltles auf den Standruntt Franf⸗ 
reichms Sie haben erklärt, daß ſie gegen die Arrfnahme 

lands in den Bölkerbund ſeien und Berhandlungen mit 
Teuſ⸗ ablehnten. Aber nicht nur dieſe Länder nehmen 
einen folchen Stanppuutt ein, ſondern es geſeilt ſich zu ihnen 
auch vie im Rat vertretene Türkei. Die Türtei wirft die Dar⸗ 
daneden⸗Frage auf. Durch vas Meerengenabkommen vom 
Jum 13 würden die Darpanellen einem internationalen Re⸗ 
gime materwurfen. Ein Völlerbundausſchuß unter türkiſchem 
Borſitz mwurbe zur Ueberwachung der freien Duechſahrt durch 
die Derdanellen eizgeſetzt. Als wichtige Meeresverbindung der 
Weßmüchte mii Xuflanb bilveten die Dardanellen im Welt⸗ 
Eieg ein hart umkümpftes Kampfziel. Alle Angriffe wurden 
abBel Damit wird aber ein Problem aufserollt, das 
für Ent von größter Wichtigleit iſt, aber, was im gegen⸗ 
würtigen Myment noch eichnender iſt: die Türkei will die 
Sutsnber Schgr auſchne⸗ ee , e 

Wicbereufrükang Dat der türkiſche Unßenminiſter barauf hin⸗ 
die türkiſche Klabt te numpgt 

Eezichten Euse, was unberen erlaubt fet. Sbeun dun udie 
Befetzung der Rheinlandzone mit einem Erfolg Deutſchiands 

dann iſt damit , die mit Aukland Ectreunbele — Sbenellenfrage cuf düie 

Taßſesurdnung ſeiht. 

Vorbereituugen in Londen 
Eden erhattet Bericht 

Das enaliſche Kabineit nahm in ſeiner Sitzung am Mitt⸗ 
wochabend Aichte ebenfalls, eine vorausgegangene 
Sitzung, im Unterhaus abgebalten wurde — einen angführ⸗ 
lichen Bericht⸗ 15 Galifar uber bie Pariſer 5 eiprechung ent⸗ 
b· bers Lor i üͤber bie D 

b. di⸗ e i ie Konferenz 
am Eöenersind in Sondon. Der parlamentariſche Reuter⸗ 
Lergüüe veris at, obn⸗ irge enteveith⸗ habe ſich ung — Don⸗ 
erS! v 0l welche Entſcheidung 

* Auch der bmninaliiche Reuterkorreſpondent berichtet, daß 
eine enbgüültiae Eniicheibung ö gliſcden Stegit Aber 
ihre Licht gelrpiten fel. in den bevorftebenden gen 
ADe 

* des Kasd Sanerte 1½ Stunden. Sämt⸗ SSüSDDSSDSD 
Geſchsttsbereich, Percy, und des Arbeitsminiſters 
Bramu waren anwefend- 

Der kranziiſche UAnbenminihter 
Mittmochncesmittag SLondon In ſeiner 

Leolettung Pekinden ſich — Labtnetigcher ochet Ewie 
— und Des Miärmochn Lmniting enpfing , — den 

kr Sus Boiſcafter vuß ben Boiſchoſter ber Vereim- 
ten. ten 

Der GSereralſekretar bes Bällerbandes 
55 ſich geſtern abend mit einigen Deamten der Rolitiſchen 
— formativnsabteilt ses Sekretariais zuur 
Berberelknin ber Norstauhumm uuth eonbvn⸗ 

Ser wird leiten? 

ciation Daäiet ben Sorse Wer Denniatne der 

Walauds 
ßſen gzuſam- 

uich anf eiwas 

Rüchhehr 
     U 

Locarnomächte übernehmen. Sollte jedoch der Konferenz Miniſterpräſident Baldwin beiwohnen, der ſeinerzeit zuſam⸗ men mit Sir Auſten Chamberlain den Locarnopakt für Eng⸗ land unterzeichnete, dann werde Baldwin Konſerenzvorſitzen⸗ der ſein. Die Sitzung wird nicht im ſogenannten Locarnoraum des Foreign Office itattfinden, ſondern in dem kleineren alten Kabinettsraum. 

Die Berantwortung des Geſamtkabinetts 
Warum Verlegung nach London? 

„Pat“ meldet: Die Verlegung der Locarnoberatungen und 
der außerordentlichen Ratstagung nach London iſt auf Ini⸗ tiative und Einladung der britiſchen Regierung kenether Den Anlaß zu dieſem unerwarteten Schritt hat vor allem der Um⸗ ſtand gegeben, daß die kategoriſchen rderungen Flandins 
Eden und Halifax in eine ſehr ſchwierige Situation., beſonders infolge der begrenzten Vollmachten, die ſte vom engliſchen Kabinett erhalten haben, verſeten. Insbeſondere iſt es Mi⸗ niſter Eden, der vie Erfahrungen Hoares nicht wiederholen 
möchte. Da er der Stellungnahme des Kabinetts nicht ſicher 
iſt, möchte er eine etwaige Desavonierung durch den Premier⸗ miniſter Baldwin — wie das ſeinerzeit mit Sir Samuel Hoare geſchehen ſei — vermeiden. Jedenfalls halte er eine 
größere Vorſicht für ratfam. 

Die Männer, die für die engliſche auswöärtige Politik ver⸗ 
antwortlich ſind, ſind der Anſicht, eine für Deutſchland mög⸗ 

licherweiſe weniger günftige Stellungnahme laſſe ſich in., Lon⸗ don, unter Kontrolle per ganzen Regierung, des Parlaments 
und der öffentlichen Meinung, beſſer vertrelen. Die Taiſache, 
daß die Raꝛstagung in London ftattfinden wird, dürfte ſich 
unzweifelhaft dahin auswirken, daß die Verantwortung Groß⸗ 
britanniens für das zukünftige Schickſal Europas verſtärtt 
wird. Auch in bezug auf Deutſchland fei dieſe Uebertragung 
der Ratstagung nach London nicht ohne Bedeutung. Betanni⸗ 
lich ift Deutſchland zur Anteilnahme an der Ratstagung auf 
Grund des Artikels 17 des Paktes eingeladen worden. Es 
war ſehr zu bezweiſeln, ob Deutſchland dieſer Einladung, in⸗ 
ſofern es ſich um Genf handelte, Folge geleiſtet hätte. Da⸗ 
gegen jei die Einladung eines Delegierten nach London viel 
wahrſcheinlicher. Ribbentrop z. B. könnte nach London kom⸗ 
men, wenn nicht in ſeiner Eigenſchaft als offizieller Vertreter 
Deuiſchlands im Völkerbundsrat, ſo doch zu Verhandlungen 
über die Vervollſtändigung des Seeabkommens. Wie dem auch 
ſei, die Uebertragung der Ratstagung nach London hat in den 
Londoner politiſchen Kreiſen eine ungehcuere Senſation her⸗ 
vorgerufen und wird überall als Beweis dafür angeſehen, daß 
die Situation ſehr ernſt ſei 

Aus Berlin meldei „Pat“ ähnliche Außerungen. Es herrſcht 
dort vie hektische Wels daß der Druck Paris“ zu ſtark war, und 
daß die britiſche Delegation unter dieſen Umſtänden es vor⸗ 
gezogen habe, die Beratungen auf Londoner Gebiet zu ver⸗ 
i 'en, um ſich dadurch eine ſtärkere Poſitlon als in Genf zu 

Die Kleinen Ententen rabmen Stellung 
U Genen Verbaublungen mit Deutſchland 

Geſtern fand in Geuf eine gemeinjante Sitzung des Ra⸗ 
tes der Kleinen Entente und der Balkan⸗Entente ſtatt. Den 
Borfitz führte der rumäniſche Außenminiſter Titulescu. Wie 
verlantet, iſt anf der Konſerenz beſchloßſſen worden, daß die 
Derteeter der Kleinen Entente in London für die linvertetz⸗ 
barkeit der Verträge wie auch für die Anwendung aller 

X, Lie ſich auf dieſe Verträge ſtüszen, eintreten 
werben. Die Stelnngnahme Frankreich« in Dieſer Frage 
habe auf der Konferenz vollſtändige Anerkennung geinnden. 

Seeutnenuhme. Datin belßt G5 —. 896 bie Kreiſe ber eine me. in u. a., reiſe der 
belden Ententen aus Edens Rede femaeſtellt hatten, Laß 
Eugland ſich verpflichtet habe, Frankreich und Belgien zn 
Hirie zn kommen wenn ſie angegrifſen würden, and die Un⸗ 
25Hangigkeit Heſterreichs zu verieibigen. Weiter wird in 
Diefer Kandaebung gLenen die Verhandiungen mit 
Denttchland und gegen den Giedereintritt Deutichlands in 
Len Bölkerbund unter den heutigen Berhältniffen volemi⸗ 
hert. 

So der Nat tagen wird 

gung wird im alten König⸗ lichen Palais Si. Mames ftattfinden. In öielem Malais ba⸗ 
ber ichen pͤele internationale Konferensen ſtatigefnnen. ſa 
8. B. 10890 die Londoner Seekonferenz, 1931 nuud 1082 die 
Meund-Table-Konferenz: auch der Bölkerbnndsrat verſant⸗ 

Dirget borr und eper dan Kecle Reai un Jaßee J03. 0s niermal und zwar e rr 
die Beratungen auch im St.⸗James⸗Palaft faitfanden. 

Enticheideng der engliſchen Regierung heute wittag 
Eutgegen anderslautenden Meldungen einiger Lonboner 

Blätter, wonoch die eugliſche e. Vocann bereits eine Entſchei⸗ 
dung fͤer ihre Haltung in der Locarnofrage getroffen Haben 
ſol, weiſen Leler, pb⸗ arauf Din, vaß heule aimian an 

2t mauf hin, daß heute mitta 
2 3 ene neut Rabimetteſidung flattfindet, auf det di end⸗ 

cnltige Halhmg Englands jeſtaelegt wird. 
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Geht Polen mit Fraubreich? 
Veränderte Grundlagen der Danziger Politik 

E. Warſchau, den 10. März. 
, Durch das Vorgehen des Deutſchen Reiches iſt auch für die polniſche Politik eine Luge geſchaffen worden, aus der ſich höchſt ſchwerwiegende Entbſcheidungen ergeben können. 

Denn durch die Zuſpitzung der deutſch⸗franzöſiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung die in ihrem Ausmaß und den möglichen Fol⸗ gen noch keineswegs überblickt werden kann, iſt Polens 
Stellung zwiſchen den beiden großen Gegnern weſt⸗ lichen Feſtlandes ptötzlich in Frage geſtellt worden. In der militäriſchen Beſetzung des Rheinkandes wird mehr geſehen als nur der ſymboliſche Nusdruck für die volle Wiederherſtellung der deutſchen ſtaatlichen Sonveräni⸗ tät. mehr als eine ſtark innenpolitiſch gefärbte Augelegen⸗ 

  

  

die von jeher die ſchärfſten Beobachter der Porgänge am Rhein acweſen ſind, baben ſoſort die Bedeutung der Tat⸗ ſache hervorgehoben, daß nicht, wie angeblich zuerſt von den deutſchen Stellen angekündigt, nur einige wenige Truppen⸗ abteilungen zu ſolcher „ſumboliſchen“ Belegung eingerückt kind, ſondern deutſche Kräfte, die faſt der Stärke der fran⸗ ööſiſchen Grenzbeſatzung entſprechen. Gans gleich, os das 

aawollt war leinzelne ausländiſche Preſteſtimmen, die auch hier vermerkt worden find, wollen von einem anfänglichen Widerſtand deutſcher militäriſcher Kreiße wéerrn) — die Be⸗ ſetzung der bisher entmilitariſierten Zone am Rbein hat 
tatfächlich das künſtliche Gleichgewicht zerſtört, das in Locarno hergeſtellt worden iſt und ſeinerzeit die 
vorzeitige Räumung des Rheinlandes durch die alliierten Truppen ermöglicht hat. Der durch die Jahrhunderte, eigentlich ſeit es deulſche Geſchichte gibt, erbittert geführte Kampf unt den Rbein war durch die Beſtimmungen. des 
Verſailler Vertrages zu einer ZSwiſchenlöfung geführi 
worden, die durch den Locarno ⸗Vertrag eine für lange 
Zeiten gedachte Garantie erhielt. Darrch die Entmilitari⸗ 
lierung des Rbeinlandes war Frankreich die endgültige Vor⸗ berrichaft entriſſen worden. die ihm eine weitere Ausdeh⸗ 
nung ſeiner Staatsgrenzen nach Oiten gebracht hätte. Als der Rubreinbruch zeigte, wie erbitlert es gegen die deutſche 
Stellung am Rhein zu kämpfen entſchloſſen war, wurde der Grund zur Locarno⸗Politik gelegt. Daß Fraykreich mit der 
Aufkündigung des Rheinpaktes und der militäriſchen Be⸗ 
ſetzung des bisber leeren Grenzſtreifens ſein neßt Ver⸗ 
Hältnis zu Deutſchland zur Entſcheidung geſtellt ſiebt, iſt der Grund ön der ſchroffen Stellungnahme, die die franzöſiſche Regierung vom erſten Angenblick an eingenommen bak. 
Indieſem großen Zuſammenhang ſieht die polniſche Haupk⸗ 

ſtabt das Geſchehen zwiſchen Berlin und Paris, das zch in dir⸗ ſen Tagen in den Böikerbundsrat verlagert, zu deſſen Taguna 
euch der polniſche Außenminiſter ſich begibt. Eine halbamt⸗ 
liche Erklärung brachte bereits am Montag zum Ausdruck, 
daß die polniſch⸗kdeutſchen Beziebungen nicht un⸗ 
mittelbar berührt ſeien, weil für ſie die Abmachungen von 1934 weiter in Kraft blieben. Polen fühlt ſich al durch 
den deutſchen Schritt ſelbſt nicht bedrobt. In der gleichen 
Erklärung wurde jedoch darauf hingewieſen, daß angeſichts 
der grunbſätzlichen Bedeutung der Vorgänge für das poli⸗ 
tiſche Soſtem in Enropa die polniſche Regierung nicht gleich⸗ 
gültig blelben könne. Dieſe Seite der polniſchen Stellung⸗ 
nahme iſt inzwiſchen noch ſtärker betont worden. Es iſt vor 
allem unmißverſtändlich zum Ausdruck gebracht worden, daß 
Polen, übereinitimmend mit der wiederholten Erklärun 
ſich auch beute noch an ſein Bändnis mit Frankrei 
gebunden füthlt und zu ſeinen Verpflichtungen daraus nach 
wie vor ſteht. Es iſt alſo genan zu unterſcheiden zwiſchen den Hentſch⸗polniſchen Beziebungen auf der einen Seite, für die eine zweileitine Regelung nachbarlicher Art beßteht, und der europäiſchen 

  

die amen wursen Hitlers über Polen bier zur Keuntnis ge⸗ 
nommen 
Anerkennung des Zuganges zum Meer, aIfr 
des polniſchen Korriboranſpruches, beſon⸗ 
ders anfſebenerregen ſein mußte. In den 
verſchiedenten Preſſeſtimmen kommt darüber binaus fogar 
eine ine Skevfiis, auf jeden Jal aber Zurückhaltung 
gegenüber der deutſchen Polenpolitik zum Ausdruck. Die 
— Oppoſition erregt ſich an dem Rechen⸗ 

augrif auf 20 Jaßre vorgeichlagen habe, wäbrend der volniiche aur noch 8 Nabre lauſe. Ais bezeichnendſte Stimme aus dem Reßierungsiager jei der 'er Poranny- zitiert. 
der heute ſeinen Leitartikel mik den Worten ſchließt: „SDie 

nge unſerer Beziehungen zn it Pee kind nach⸗ 
Sarliche Intereſſen. Soweit Hieſe ſich mit den Grundlagen der polniſchen npolitik decken, kann die Zufammen⸗ 
arbeit ausgedehnt werden, wenn ſie aber damit in Wiber⸗ 
jpruch geralen, muß die Berührungsſläche ſich automakiſch Keerklehrern. — Bolen ſchäbt rach ſeinen 

  

Hlaerbund 

beit des Preſtiges, der nationalen Ehre Die Engländer, 

von, der verantwortlichen höchſten Stelle erkannk und ge⸗ 

  

  

Verflechtung Polens andererſeits. SS 
in bemerbenswert, mit welch kühker Selbiverſtändlichteit 

n, unter denen die aneingeſchränkte 

Hitler Frankreich und Belgten einca Kicht⸗ 

Erfahrungen i 

ů 
ü 
ü 
ü 

 



1N Und 19. Jahrhuündert den Realis mus böher als jede 
Myſtik. Das iſt auch ſeine Einſchätzung des deutſchen Pro⸗ 

blems und wird es immer bleiben.“ Mit anderen Worten: 
Deutſchland iſt und bleibt für Polen ein wichtiger 

Machbar, aber fein Richtungspunkt der europäiſchen 

Ordnung⸗ ů — 
Ob Frankreich dieſer Richtungspunkt ſein kann, 

hängt offenbar von ſeinem eigenen Verhalten ſtärker ab als 

non Polen⸗ das ja jein Bündnis nicht anizugeben gedenkt. 

Aber hier wie auch anderwärts hat das Bertrauen zu der 
richtungwefſenden Kraft der franzöſiſchen Feſtlandspolitik 

ſchon lange nachgelaſfen. Die politiſche Bedentung des kürz⸗ 

lichen Beſuches in Brüſſel erhält ihre Beleuchtung 

zweiſellos von dieſer Gemeinſamkeit der Bindung an das 

franzöſtiche Sicherbeitsſunem und des mangelnden, Zu⸗ 

tirauens zu ſeiner vollen Wirkfamkeit Auch in Belgrad, 

dem nächiten Reiſeziel des polniſchen Außenminiſters, will 

man ſich nicht mehr allein auf das verbündete Paris ver⸗ 

laßſen. Ganz deutlich wächſt da jo etwas wie cine neue 
europäiſche Front herauſ, die ibre Kraft zwar auch aus der 
Verſailler Orb'nung von 1919 zieht, aber ſich aus den Feſſeln 
der großen Siegermächte des Weltkricaes doch löſen will, 

phne dabei die eigenen Grundlagen. die eben dies Verfſäaille⸗ 
bildet. preiszugeben. Polen kann den Ruhm für ſich in 

Anſpruch nehmen, wohl als erſter Staat den Kampf um eine 
jelbnändige Machtmellung in ſeinem Bereich. ſchon aus dem 

Zwang ſeiner geographiſchen Laae berans, begonnen zu 

haben. Es hat mit großem Geſchick die Flankengeſabr nach 

BSeſten und Oiten berabgemindert und ſeinc natürliche 
Schlüſfelſtellung entwickelt. Sollte aus dem gegenwärtigen 

Konjlikt um den Kbein ein ernſter Kampi um die ganze Ver⸗ 
jſailler Ordnung werden, ſo iſt es aber nicht zweifelbaft, 1uσ 

Polen ſtände. Wie weit es zur Anbahnung neuer Vertraas⸗ 
verhandlungen kommt, ſo daß Frankreich ſeinen ertten 
ſchroffen Standpunkt verändern müßte. hängt im weſent⸗ 
lichen von England ab. Sowie aber das Aeußerüc ver⸗ 
micden wird, Feigt mit iedem Friedensichritt dic Ausſimt. 
daß zwiſchen dem franzbſiſch⸗rufſiſchen Snitem aui der einen 
und dem Dentſchen Reich mit ſeiner weſenzlich iüdönlichen 
Intereſſenſpßäre auf der anderen Seite jich unter ent⸗ 
ſcheidender Anteilnahme Polens als dritter Machtjakior dea 
Feſtlandes ein Staatenblock herausbildet, für den dann 
England zugleich eine Art verbindender Slammer wire auch 
die elaitiſche Bindung an die Verſailler Ordnung bilden 
würde. Tas iſt das Bild. das ſich breute ſchon aszeichnel. 
Ganz gleich wie die Formen im Einzelnen mären. müßte der 
Völkerbund dabei immer gewinnen .Exr würdc and ſeincn 
Charafter als Hüter eben der Rechtsordnung beballen, die 
von Frankreich allein nach Anſicht Polens., und nicht nur 
FPolens, nicht mehr ausreichend verteidigt werden lunn. Die 
Stellung Polenrs zn Franłreich, wir fie auch im Völferbrns 
zur Geltung kommen wird, iit alio alles andere als ieind⸗ 
kich, ſie iſt nur ſelbäändig innerbalb der großen Srant. 
der das Deutiche Reich uich geaenüber feßt. 

* 

Es erhebt ich gans zwangslärrig die Frage. wit Dan⸗ 
218 in dieſer groErn enropälichen Entmidkinna feht In mi! 
einer Abfühblnng der deurich⸗poiniſchen Kreundichais ſein 
autes BSesbäaltnis zu Polen notwendig bedrobt? Ssssiß fiad 
Die Beziehungen des Freihaaics àn icinem arobcn Muchbarn 
unmer in gemiſſem Grode non der Haltund des Truſſchcn 
Keiches beeinimßt gemweſen. Dit MWönlichfeil. eint pofftrae 
uud für beide Teile nätliche Juiammenurbeit in jedem 
Falle anfrecht zu erbalten. mird aber natfürlich mrücnilich 
dapun abhängen. mit welchem Naße pelbständiger poliinicher 
Verantwortung in Damis gerechnet werden fank. Kics 
wärr jia jalscher, als dic Erfüllung ſciner deniſcen Auigade 
Aür dürte zu ‚eben, dab Ser Heine Freiuat allc iatflichen 
Schwaukungen der 5„celigen KegierummgsesHiif des Keiches 

  

     

Wridrt. hu eines Tages einer jalich veraanbenen „Elcic⸗ 
Acaltungspohnff? zus Coſer u Dringen. Die Exlichri⸗ 
Sungen D²i Sölferbund. an henen Polen icinen vallen An⸗ 
teil baben wirs, werben an die Danziger Snliti und an 

rr, brüimmie Z3minnz, die Danziarr Bevölferung felbs 
die Frage ‚elen. oô ßit Sie Krafi 3zu ciner wirfliss 
jelßbNäsbigcn Haltaug anſhringt. Fräßident Gresfer 
Hal Eürslich in der Oefcntlichfeit ert 8 8 
Lein Borganger ron der nationaſſo sr⸗ 
Kätzt werde, und Daß teint Anßenpoliſif. insbeſenderr Pelen 

im Sorteil L Sielcicht — der Kut 
2 E. Se es? Ffüir Dunsiger Anbengrfitit 
karhlrch natwenb-s fft. iich Sans nach felsgändistn cüchts⸗ 

zu en. 3 IArßeregten ven ciner 
Gegvericbaft zum Keich dir Mcbe märg. Es gcht cinmal u 
Tie rcralen Grunblagen der Danzigr Polinil. Där 
ober Haben ſich Heutr ſchen veränkert. 
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M EE Kerißem des Valkertundes 
Akras im enslälchen berbanms 

Das enalficbe Sberbemg Heſchäfftägte nnh ahe E cimc 
Antreg des Sords Sbarrsd. in Stn bir epiüen Rer 
SölkrrbarbSiatzung geiordrrt murhe. 

Der Aataud äcroch Ees ie Hesbnberrn für cinge Seßriisüsamz 
fiEr Sihr MHxrer⸗- Sarsnüien für bir 

  

ü 

  fonnen. oder ob der Reichskansler norichlage, daß zu diriem 

Locarnoverträgen vorgeſebenen Hilfe Enslands rechnen könne, 
falls Frantreich nicht bereit ſein ſollte. mit der britiſchen Ne⸗ 

gierung und den anderen Regierungen der Völlerbundnaaten 

bei der Auferlegung von Sühnemaßnahmen im tialieniſch⸗ 
abeiſiniſchen Konſlikt voll zuſammenzuarbeiten. 

Miniſterpräſident Baldwin erwiderte, er jebe feinen Gxund, 

die franzöſiſche Regierung über die Haltung der Lritilchen 

Regierung in einem Falle zu unterxichten. der nicht gegeben 

ſei und der, wie er hoffe, ſich auch nicht ergeben werde⸗ 

Dir lette Station des Nuſſerpaktes 
Heute Ratifisierung durch den Senal 

Der franzöſiiche Senat tritt heute nachmittag zuſammen 

und wird ſofort in die Beratung des ſowjetruſßich⸗franssiiichen 

Abkommens ireten. das bereits von der Kammer verabichiebet 

worden iſt. In parlamentariſchen Kreilen rechnet man damit, 

daß der Senat den Palt noch im Lauſe des heurigen Tages 

ratifiziert, zumal eine Keine von eingeſchriebenen Rednern 
wahrjicheinlich auf das Wort verzichten werde. 

Bertaguns der Kammer 

Wic verlauiet, wird der Kammerp-äſident beuie der Kam⸗ 

mer vorſchlagen, ſich vis jum 19. März zu veriage 1i. Bis 

babin boffe man. mit London zu einer Löſung über die 

Deuiſchiand gegenüber einzunehmende Haliung zu gelangen. 

Es wird als möglich bezeichnet. daß die Kammer am 19. März 

endgülng auscinandergehr. damit die Abgeordneien ſich der 
Wahlvorbereitung widmen können. 

Der Berrcsausſchuß der Kammer 

beichloß, eine Abordnung an die Wordoſtarenze zu eniſenden. 
Sie ſoll ſich von den geitzijenen Sicherung⸗vorkehzungen 

überzeugen Die Abordnung wird Parxis beute abend verlaffen. 

Eungliſcher Journaliſt fiellt Fragen an Hitler 
Erklärungen des Reichsfanzſers zu der Aktirn 

In einer Unterredung des deutſchen Reichskanslers mit 
dem eugliſchen Jonrnalien Bard Price ſind einige Fragen 
im Zufammentang mit der Reichstaas⸗Erkläruna vom 7. 
MWärä crörtert wurden. Junächi fragte Krice. ob das deutjche 

Angcbot zu einem Nichangriffspvaftt au alle Staaten an 
Deutſchlande Oügrenze auch Lriterreich einichlicße und ob 
auch die Tichechuflowafei als Staat auf Deuiichlands Oüu⸗ 
grenze gerehnet merde. Reichskanzler Hitler antmoriete: 
Ich bade meinen Antrag auf Abichluß von Nichtangrifis⸗ 
pakten im Benen und Oäen Dentichlands allgemein aufge⸗ 
ſtellt, d. h. alfe obne icedet Ausnabme. Dies giit demnach fo⸗ 
wobl für die Tichechollomafei. als autb für Ceſterreich- 

Auſ dic Fragc. ob Teutichland unmittelbar in den Bölker⸗ 
bund zurüdfebren wollc. ie daß die Borſchläge von dem Böl⸗ 
Lerbund nnier Anteilnahme Dentſchlands behandelt werden 

   

  

Swed eine intern⸗ Aunjfrrenz einbernien mirb. 
erkläric Neichsfanzler Hirl. babe für Dentichland die 
Vereitwilliafen erklärt. IDleort in den Völferbund einza⸗ 
treten, unter Ausiprechung der Erwartung. dan imn Lauic 
einer nrrnünitigen Zcit die Frage einer folonicien Gleich⸗ 
berechtigung und die der Trenunng des Völkerhbmndäatnts 
von dem ſugeneénnten Frirdrusvertras gekiärt wird. ach 
slaube, dan der Abichluß der von der deutſchen Neaicrung 
vorpeichlantnen Xichtangrifispafie am zmeckmähbiafhen von 
den beireijfenden KNegierung dirckt vorgenommen wirb. Im 
übrigen würde ſich Dentichlund ficherlich nur freuen, menn 
S. B. eine andert MRacht — ſagen mir England — ais MAnpbar⸗ 
feꝛiſcher Mafler praftijche Vorichläst zur Löfung dieſer Sra⸗ 
gen machen mürdc- 

     
  

  

    

  
Seiter fragte Frice, 05 Teniſchland bertit ſei, ſeim An⸗ 

  gebot, ſeine Korſchläae bis marh den frauzöfti'ichen Sahblen 
cufreüznerhalten, und inzmiſchen nichtis meiter 3& nunrer⸗ 
nrhmeh. aas die angenblidliche Sage ernent ändern kömiie- 
Darauf erflärte Reichsfanzler Hitter: Von ſriten Ser Hent⸗ 
ichen Stegierund auns wird an der beüebenden Sitnetion 
uschis mehr grünbrrt. Sir haben von uns aus auch Feine 
Seranlafiung. irgendwelche Termine zu fellen. Aur eines 
möchte irb bicr ansiprechen:- daß fich dic dentiche Negiernng. 
krun and dicie Borichläge. ia mir ſo viele frübere- wieber 
Der riniactben Janntiernna oder Adlehnung verinhlen fofren. 
Denfichlanrs mit weitrren Anträgen ñich nicht mchr wird atrj⸗ 
drängen önnen- 

Auf dic Kragte., ob Deaticland. natbt.- e das Krinziv 
vSfliner Scunerdritär Eber iein ganz: Gebiet bergeßtefit bai. 
Die Jabl der dentichtn Trarper ui Kbeinland auns irriam 
Siklen auf eine Streitract Freärrzen würde. die offenhitst⸗ 
Lies fär cine Cfenhybanbling 8 en Fronkreich unzwreichend 
. erflärte Herr Hitler „: Tie jonenannfe ertmiltiari⸗ 
Serte Zene wurde Peöctzt, Aiht meil die Abßicht. eine Süese= 
Eemdlung aea,en Frenfreich ELEAnEhHDEen. rüßieht.. Dieies 
Eebiet erbält munzasbr keirr Srirdehsserniferen., en ie 
anch das Sesamte übrige Neim mich mebr und nicht meriger. 
Den Anbänturgen ciner Srreimacht für Sffcufipzwecke kamm 
üidem desbelb nict gerebet merben. weil Dentichlanb 1. von 
MiEhIELCiE michts ebr im forbern bat nns nichts ferdern 
wifl. — ia ſelba Kem Abßchliaß ver Michtaugtiffspaften verar⸗ 
Aülesen bar mit hen Sanſhr ciner Sarantienrterzeicsns 
Aamme Eralens ED Italtea., Eus Sei een & eine falche 

  

  

SE ED CEiIfliE Arr: Am brigen folf es ſa die 
Amienne àer Inkmnft feim, dafnr zu fergen, baß füh Lie bei⸗ 
N Süänder ehenm genemzeitic miest ehr beörrht fählen“ 

Ker Serbcrme cimer enhüiser AnsEbUAA afler Seeräns- 
Möneege XH entmälznartkscESgm Seme. ies Srden Se nüei⸗ 
Eäthn Düe erüEAbmäs nie Iumimmmmng der Selt Shalen 
Dibrm. Hcim im Klambe Maud AEHEEE Erfahrunden müßht EeHx. 
Racß me ichais am Rem Aerherblmmssüäßes Keiee WaEEE 

Dir räter ücr NIDER- 

  

S , & eiser Aenähem Kerlamt- 
r Dee En. Maß der ense Arse der itbm 
En dar Serächer fiber Er SegrüfsWeäerEE Eees bie 

Sctirbni der Afärnifi AimnDeeen in Rer Atir der 
SErt i Mer Laummurscwe. imerhulb derrn Erü 

Ießn PUaürirbäiaender Säirrseinsklamieln anne⸗ 
äurt eεe. Hr EEhcu. Vae EEr AmSchus Rar⸗ 

25 Taut eHmHEr Merbg, u Lr ker ber EEE 
Eint pas Eügr ue rät Kesnen fertle. 

DemEr e SFVuue reurteh. Der 5 

TLameuteer hes KcrüaHEEE bu KHm Senhener Saurtt mter 
EEEE DEUDEEE MEEhπ1 AEeEE Mür., M HEE 
S Wür S -iii Eeilk, 

Die Vorgeſchichte des bentſchen Schrittes 
Wie Hitlers Entſcheiduns für bie Nheinlandbeſetzung fiel 
In ausländiſchen Zeitungen erſcheinen jetzt Darſtellungen, 

aus denen gewiſfe Einzelheiten des deutſchen Vorgehens zu 
entnehmen ſind. Die Darſtellungen gehen von der am 27. 
Februar erfolgten Ratiſikation des franzöſiich⸗ſowjetruſſi⸗ 
ichen Paktes durch die gewaltige Mehrheit der Pariſer Kam⸗ 
mer aus. Der deutſche Reichskanzler habe noch wenige Tage 
vorher gehofft, daß dieſe Ratifizierung nicht kommen würde, 
wyobei er auch irrtümlich glaubte, daß der Pakt noch nicht 
durch die Unterſchrift durch die franzöſiſche Regierung rechts⸗ 
kräftig geworden ſei. Er gewährte deshalb dem franzöſiſchen 
Ipurnaliſten Bertrand de Jonvenel jenes bekannte Inter⸗ 
view, das die Worte enthielt; „Wir wollen Freunde wer⸗ 
den. Es ſollte ſpäteſtens am 26. Februar, alſo am Tage vor 
der Kammerentſcheidung, erſcheinen. Es iſt nicht erſchienen. 
In Berlin beſchuldigt man die franzöſiſche Regierung, es 
zunächtt verbindert zu haben. Der Reichskanzler wurde ſehr 
erregt, da er durch das rechtzeitige Erſcheinen des Inter⸗ 
views einen Einfluß auf die Kamme ausüben wollte. Er 
war empört, als es am 2. Februar veröffentlicht wurde, 
nachdem die Kammer über den Ruſſenpakt abgeſtimmt hatte. 
Aber die franzöſiſche Regierung hatte das Interview mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen und 

den Botſchaſter Poncet in Berlin beanftragt, ſofort 
den Reichskanpler um eine Unterredung än erluchen 

und ſich von ihm ſein Angebot präziſieren zu laſſen. Adolf 
Hitler empfing den Botſchafter am Montag, dem 2. März. 
Er erkannte an, daß eine Präziſierung ſeines Angebots not⸗ 
mendig ſei und verſprach dem Botſchafter, in einigen Tagen 
die Antwort zu geben. Nach franzöſiſcher Darſtellung wurde 
von deutſcher Seite der Wunſch ausgeſprochen, dieſe Unter⸗ 
redung vom 2. März geheim zu halten. In Berlin wird 
dies beſtritten. Bei der Unterredung machte aber Francois 
Poncet den Reichskanzler darauf aufmerkſam., daß der Ruſ⸗ 
jenpoft von der franzößichen Regierung ſchon ſeit der An⸗ 
teräeichnuna durch Laval und Litwinow als rechtskräftis an⸗ 
geſehen werde. An dieſem Tage babe Adolf Hitler den Ent⸗ 
ichluß gefaßt, die längſt gehegte Abſicht, die entmilitariſierte 
Zone beietzen zu lafen, nicht mehr aufzuſchieben. Er berief 
Blombera. Neuratb, Göring. Goebbels, den Chef der Heeres⸗ 
leitung Fritſch und den Flottenchef Raeder zu einer Konfe⸗ 
renz zu ſich. Wenn verſichert wurde., daß die Militärs zu 
einem vorfchtigen Vorgehen rieten und vor den möglichen 
Konſequenzen warnten, ſo entſpricht dies, nach der ausländi⸗ 
ichen Preſie, nicht den Tatſachen. Die deutſchen Generale 
jcien ſchon ſeit einiger Zeit energiſch für die Beſetzung der 
entmilitariſierten Zone eingetreten: allein ſchon deswegen. 
wel ſie von ihnen bei der Organiſation des Aufbaus der 
Armee als ein Hemmnis angeſehen wurde. 

Es beitand an dicien Tagen die Neiguna, den Reichstag 
am 13. März einzuberufen und erit an dieſem Tage die 
Annullierung des Locarnovertrages zu verkünden. Reichs⸗ 
anßenminiſter von Neurath habe die Meinung vertreten, den 
Locarnovertrag unter Hinweis darauf. daß er durch den 
Nuße lett worden ſei, zu anullieren, aber die ent⸗ 

Zone nicht ſofort zu beſezen. Der 3. März 
ie Beröffentlichuna des enaliſchen Weifchuches 

über die Rüſtungen und den Friedensappell des Genfer 
Dreisehnerausſchuſſes an Italien und Abeſſinien. Muſſolini 
jei durch den dentichen Botchafter Haſſell bereits vor zwei 
Wochen ron der Abſicht der Reichsregierung, den Locarno⸗ 
vertrag zu fündigen. verſtändiat worden. Er ſtellte den be⸗ 
abfichtigten Schritt Deutſchlands ebenſo in ſeine Rechnung. 

wie die Neichsregiernng die Sanktionen gegen Italien 
einkalkulierte. 

Am 3. März erklärte ſich der Negus zu Friedensverbanblun⸗ 
gen bereit, die Antwort Muſſolinis auf den Friedensgppell 
TDand unmittelbar bevor. Man bhatte in Berlin Nachrichten. 
daß ñe prinziviell poütiv lauten werde. Davon erwartete man 
eine mögliche Veründerung der Lage, beſonders aber eine 
Arnderung der Haltung Englands in der Sanktionspolitif 
und wieder ein erhöhtes Intereſſe Englands an den euro⸗ 
rälichen Kragen. Am 5. März erſtattete Eden dem engliichen 
Kadinett Bericht über die Verbandlungen, die er in Genf ge⸗ 
ſührt hatte. darunter auch über die Forderung Frankreicha 
aer England für den Fall, daß Deutſchland den Locarnopakt 
kündige. In Berlin glaubte man, nun komme die franzöfiſch⸗ 
engliiche Alliance zuſtande und fortan werde Deutſchland 
Lieſer Allianer gegenüberſteben und auch Italien werde bald 
in die Front der Weſtmächte einſchwenken. 

Darauſ wurde in der Nacht zum Freitag. den 6. März, die 
Entschcidung geſällr, daß die Beietzung der entmilitarifierten 
Zone 21 Stunden ſpäter durchzuführen und der Reichstag 
jür den 7. Märs einberufen jei. Der militäriſche Apparat 
trat in Funktion und klappte, wie bekannt iſt. präzis. Die 
Borbereitungen waren erfolgt. ehbe der Reichskanzler die 
Vertreter der Locarnomächte unterrichten konnte. Adolf 
Hitler batte für Samstag. den 7. März, vormittags 10 Uhr. 
den franzöfichen Botichafter Frangois Poncet zu fich geladen, 
nMu ibn über jſeine Enticheidung zu injormieren und ihm das 
bals darauf publiſierte Memorandum zu überreichen, das 
auch dit auderen Diplomaten erbielten. Francois Poncet 
fragte. o5 er die Miteilnng, die er empfing, als jene Ant⸗ 
werr, die ihm am 2. März verſprochen worden war, betrach- 
ten Eätte. Dies beiahte Reichskanzler Kitler. Der franzö⸗ 
niche Botſchaiter wies dann darauf bin, daß der frau⸗ö5ſiſche 
Außenmininter Flandin ſich bereit erklärt hatte, die Frage., 
vi, der Kuffenpakt den Locarnovertrag verleßte, dem Haager 
Schicssgericht vorzulegen. Freiherr von Neurath, der dem 
Empfana beiwohnte. ermöhnte. daß die Beſetzung der ent⸗ 
Hilitarifierten Zone nur durch einige Detachements ſumbo⸗ 

   

    

     

  

brachte dann 

  

  

  

  

Liſch geichehen werde. Inzmiſchen war der Einmarſch der 
Truppenverbände in bollem Gange. 

Koniakt zwiſchen den Gereralfläben 
Sine Ertlä res belgiichen Minineryräßbent 

In der belgiichen Kammer am Mittwoch Miniſterpräſi⸗ 
demt von Zeeland die argefiabigl⸗ Erklarung über die Haltung 
der kelgiichen Nesi⸗ Iun der Lage ab, die ſich für Belgien 
aes dem Nempranhum der Reich⸗Tegierung vom 7. März er⸗ 
Srben bal. Dir Kammer war dol beſetzt. 

„ ireeren ie Baineumne Des Per Leichce Niniß —— ne lung. daß die üic 
Aenienmne au Etwernehrsen mit der franzöfiichen Negierung 
vost öftich⸗bhelgliche Miſtiärabfommen vom Jabre 1220 
rinrr Axndernna ixrängen abe. Er gab einen Brieſwechſel 

Ixrimeerbalhang des Komrahes der beiden Generalſtäbe zu⸗ 
Ausfühnung der ie NHeinpal- niedergelenten Verpflichtungen 

Fäe — s KerrftiA — Sern S ane Lend — —2 tagrs; eine Aenberung 

rr Rinifrrpraäßdent ſprach damm sber pie Grundſätze der 
Sen Haltag in dem Strrit zwichen Deutiſchland und 

Mem Sr. Er besckäitigte jich dabei beienders mit 
Des Sirkmug ber Nemiilirarifieraug des Rheingedietes anf Ple 
— be Lage Belgiens. Er. dan Zeeland, babe be⸗ 

neits im den Parifer Beiprbnmger anf die Notwendigteit bin-⸗ 
SEmüepßem, aen Staalen, 

  

die den Locarnovertras 
IEEeeSer bätten Eüad bie iHrem 5 
üSSBSSSHSHHHHHH —————————— 
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I. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Donnerstag, ben 12. März 1936 —P'—.'' ——————————————— h— 

Danalger Maetertensen! — 

Prozeß gegen Landrat Andres 
BVaner Wiebe Peantragt einſtweilige Verküsung 

den Nummern ð und 9 Her Wochenzeitſchrift „Zwiſchen 
und Nogat“, für die der nationalſozialiſtiſche Ab⸗ 

geordnete und Kreisleiter, Landrat Andres, verantwort⸗ 
lich zeichnet, erſchlen ein Artikel, durch öen der Bauer 
Wiebe (Parſchau) ſich eleidigt füblte. Die Artiker befaß⸗ 
ten ſich mit dem Winterhilſswerk, und Landrat Andres hatte 
unter Hinweis auf Herrn Wiebe mitgeteilt, daß derjenige, 
der nichts fürs Winterhilfswerk gibt, als „Volksſchädling“ 
zu beßzeichnen ſei. Die Artikel enthielten ſerner die Auf⸗ 
Jonten.. daß ſich die Leute „ſolche Elemente“ merken 
jollten. 

Da der verantwortliche Redakteur, Herr Andres, natio⸗ nalſozialiſtiſcher Volkstagsabgeordneter iſt, hat Herr Wiebe kein Strafverfahren, ſondern erſt einen Zivilprozeß ange⸗ 
Krengt. Er verfuchte, anf Hem Wege der einſtweiligen Ver⸗ 
kügung ein Urteil dabingehend zu erwirken, daß dem Land⸗ 
rat aufgegeben werde, bei Permeidung einer durch das Ge⸗ 
richt feſtzuſetzenden Straſe ſolche vder ähnliche Verleumdun⸗ 
gen in Bukunft zu unterlaſſen. Vor dem Einzelrichter des 
Landgerichts, Landgerichtsrat Dr. Skibowfki, war zu 
geſters Verbandlungstermin angeſedt. Wäßrend ſich Herr 
Wiebe durch den Rechtsanwalt Monath vertreten ließ, 
Iag die Vertretung des Herrn Andres in den Händen des 
Rechtsanwalts Hannemann. Der. Vertreter des Land⸗ 
rats ſtellt ſich auf den Standpunkt, zaß die Sache durch eine 
eidesftattliche Erklärung ſeines Mandanten ſchon aus der 
Belt geſchafft ſei. Herr Andres hat durch ein Schreiben 
eine eibesſtattliche Verſicherung abgegeben, deren Schluß 
allerdings xeichlich unklar iſt. Hierin weiſt Herr Andres näm⸗ 
li* barauf hin, daß eine Wieberholung der Beleidigung ja 
gar nicht in Frage kommen könne, da die Vorausſetzungen 
dafür fehlen: das Winterhilfswerk ſei beendet. Erſt nach 
Lingehendem Befragen gibt der Vertreter des Landrats. 
Rechtsanwalt Hannemann, dahingehend Auskunft, daß dieſer 
Schlußfatz bedeuten ſoll, daß der Bauer Wiebe überhaupt 
nicht mehr angeprangert weröen ſoll. ů — 

Rechtsanwalt Monatb iſt mit bieier Erklärung nicht ein⸗ 
veritanden. Er weiſt nach, daß nach Entecheidungen des 
Reichsgerichts in einer Verſicherung drei Punkte enthalten 
ſein müſſen: Erxſtens muß ſie aus beſſerer Einſicht geeben, 
zweitens vorbebaltlos ſein, und drittens muß der Erklärer 
dieſer Verſicherung die Folgen der Beleidigung von ſich aus 
befeitigen. Die Anſicht des Einzelrichters, Vandgerichtsrats 
Dr. Skibowſki, geht dahin, daß ſich politiſche Gegner ſelbſt⸗ 
verſtändlich angreifen können. Seinen Ausführungen iſt 
aber auch zu entnehmen, daß er das Wort „Volksſchädling 
nicht zu den gebotenen Mitteln zählt. Nach dieſer Beweis⸗ 
aufnahme wurde Verkündungstermin auf den 17. März, 
12 Uhr, angeſetzt. 

M Nolftandsorbeiter von Nerteih 
Setriebsverſammlung mit Lanbrat Anöres 

„In Reuteich glaubt man augenſcheinlich, ſich Mühe geben 
zn müſſen, um die Stimmung zu heben. Eo mußten die Neu⸗ 
teicher Notſtandsarbeiter am 21. Februar antreien zum 
Kinobeſuch, am 26. Februar zur Betriebsverſammlung, am 
7. März zur Rundfunkrede, am 9. März zur Betriebsver⸗ 
ſammlung. Was mag noch kommen? — Jedenfalls kommt 
es darauf an, den ichlechten Eindruck, den die Rede des 
Herrn Schories auf die Notſtandsarbeiter in oͤer Ver⸗ 
ſammlung am 25. Feöruar gemacht hat, wieder zu ver⸗ 
wiſchen. 

In der letzten Betriebsverjammlung hat nun Herr Lansd⸗ 
rat And resgeſprochen. Der Ton, in dem er zu den Not⸗ 
ſandsarbeitern redete, unterſchied ſich weſentlich von dem. 
der uns aus dem von ihm redigierten Blätichen „Zwiſchen 
Weichſel und Nogat“ bekannt iſt. Zu der Verſammkung 
waren die Beſchäftigten der Betriebe, Beamte, felbſtändige 
Handwerker und die Notſtandsarbeiter verireten. Herr 
Andres verſuchte aber faſt ausſchließlich, ſich an die Not⸗ 
ktanbsarbeiter zu wenden. Er erktärte, daß er anerkenne, 
daß die Notſtandsarbeiter zu wenig erhielten, er könne 
auch vexitehen, wena einmal einer von ihnen ſeine ganze 
Löhnung „verfeiere“; ebenſo ſei es ihm verſtändlich. wenn 
die Arbeitskolonnen tibn, den Landrat, nicht ſo bereitwillia 
gavüßten, obwohl ‚e ihn alle kennen und obwohl es örch 
niemand ſchode, „auten Tag“ zu ſagen oder mit dem Kopf 
zu nicken. Herr Andres war eigentlich recht offen. 

Sanbrat Anbres mrußte bann auch noch feititellen, daß die 
Reuteicher Zuckerfjabrik auch in dieſem Jahre ftillſtehen 
werbe, Saran Eöunten auch die Nationalſozialiſten nichts än⸗ 
dern. Das Winterbilfswerk, ſo ſagte Herr Andres weiter, 
werde vit mißbraucht manche Arbeitenden könnten ſich ein 
gutes Beiſpiel an Erwerbsloſen nehmen, die mit ihrem 
ſchlechten Einkommen zwar einen ärmlichen, aber Jauberen 
Hausbalt führteu. Sehr peinlich berührte allerdings die Be⸗ 
merkung, daß öerjenige, der die „Volksſtimme“ halte und 
fütr ſolche Dinge Geld ausgebe, naiürlich keine Hilfe erwar⸗ 
ten SEris Dieſe Mbmonntes ud dicht 325 rc ab. werch ER 
ganze Stimmuna und konnke auch ni⸗ ur geichm. 
werden. daß Sanbrat Andres erklärte, Gemeindevorſteher, 
ieden antanßi⸗ Beamie 1‚rb Amtswalter r uecht die bluden 

leden antändig an behandeln, auch wenn er nicht mit beiden 
Händen „Seil Hitlerk““ rufe. Herr Andres ſelbſt blieb noch 
noch der: Verſammlung im Soaal, um Beſchwerden enigegen⸗ 
zuneßnren⸗ 

Wir wiſſen nicht, wie viele von der MWöglichkert, Be⸗ 
ichwerden porznbringen, Gebrauch gemacht haben; oder 
Gründe au Beſchwerden gibt es ſicher viele. Da ſollten bei⸗ 
swpielsweiſe elf junge Leute nach Pommern fahren, it mußten nicht recht wesgalb. Der Schpowadhitmeifter Otto 
Hatte kebenfalls ibren Bruſtumfana gemeſfen. Die iungen 
Wänner fuhren aber nicht, und nun wüurden ſie ausge⸗ 
Wrerrt umd friſten ihr Dafein feit 7 Wochen ohne jeden 
Pfennig Unterſtünzung. Arbeitsgenehmigung erbalten ße 

Im brigen kännen es die Notßtandsardeiter nicht ver⸗ 
geßen, daß unter der ⸗roten Herrichaft“ eir: Erwerbslofer 
imrtt gwei Kinbern 18 nicht abgewertete Gulben Unterſtükung 
erßiell. Heute erhält er für ſeine Arbeitskraft 17 abgewer⸗ 
tete Gulden. Sie dachten daran währent des Vortrages des Sanbrat Anbres wahrſcheinlich feßr lebhaft. 

  — 

  

n 
ken die Gewerke lener 1266. Im Staatsan⸗ 

riger Kr⸗ 2 vom 11. Mars in ſoeben eine Senatsverurb⸗ 
nung. enthaltend die Richtlinien für Lie Einreihung der Fe⸗ 
werbeßtenery aen in die Gewerbertindeüflener 
35 1386. Luewvirſen Iutereffenlen felen euf dieſe Serdißenk⸗ 
aichune len. 

Velizeiberlßht u½m . Nüsg. FeRatnommen: 12 Per'⸗ 
jonen., darunter 3 wegen Diebſtahls. 1 wegen „ 1 wegen 
Eatwerichens, 1 wegen Kärperverlethung. 3 wecen Krimlenheit, 

1 zwecks Ausweiſung, 1 auf Grund eines aftbefehls, 1 aus 
beſonberem Anlaß. — Gefunden: 5 S lüſſet am Ringe, 
1 ſilberne Herrenuhr mit Doubl.⸗Kette, 1 Doubl.⸗Trauring, ge⸗ 
zeichnet E. H., 1 goldener Trauring, gezeichnet Kaſimir 24. 10. 
e, geſt. 0. — Verloren: 1 goldener Trauring, gezeichnet 
S. H. 20. 8. 35, geſt. 833. 

Wieder ein Urteil wegen der Suternativale 
DTer Paregranh 1830, Abſatz 2 

Ein erwerbsloſer Kaufmann ſtäand geſtern vor dem 
Schnellrichter, wo er ſich wegen Vergebens gegen den § 130, 
Abſat 2, der Rechtsverordnung vom 30. 6. 1933 verankwor⸗ 
ten ſollte. Die LAnklage fieht das Vergehen darin, daß der 
Kaufmann in der „Femina“ in Langfubr in angetrunkenem 
Zuſtande die Internationale ſang. Ein hierüber vernomme⸗ 
ner Zeuge, der Muſiker Kurt Binder, Brunshofer Weg 45 ü 
wohnhaft, gibt an, daß der Kaufmann am 10. März, zwi⸗ 
ſchen 10 und 1055 uör, in das Lokat gekommen wäré und dort an der Bar geſungen habe. In dem Lokal war außer 
dem Kaufmann nur ein einziger Gaſt anweſend. Der Muſi⸗ 
ber babe ſich äunächſt gewundert, daß niemand gegen den 
Geſang der Internationale eingeſchritten ſei, ſchließlich habe er die Initiative ergriſfen und ſelbſt den Kaufmaunn auf 
ſein Berhalten aufmerkſam gemacht. Daraufhin babe dieſer das Horſt⸗Weſſel⸗Lied angeſtümmt. Beachtenswert bei der 
Ausſage des Muſikers war, Zaß er zunächſt angab, daß die 
Internationale von Anfaut bis Ende geſungen worden 
wäre, ſpäter aber fagte er, daß auf ſein Einſchreiten der An⸗ 
geklagte ſofort reagiert und darauf mit dem Horſt⸗Weſiel⸗ 
Lird begonnen habe. 

Der Vertreter der Anklage iſt der Anſicht, daß die Vor⸗ austetzungen für eine Beſtrafung nach S 130,3 vorhanden 
wären. Wohl wäre der Angeklagte betrunken geweſen, doch 
habe er ſeiner Meinung nach noch gewußt, was er tat, ob⸗ 
woßl ſich der Angeklagte mit vollkommener Trunkenheit 
entichuldigte. Es könne ihm alfo der Schus des § 330a nicht 
zur Seite geſtellt werden, und er beaukrage deshalb eine 
Gefängnisſtraſe von zwei Monaten. 

Der Angeklagte wünſchte in ſeinem letzten Wort die Ver⸗ 
nehmung der Bardamen, da ſeiner Meinung nach der Muſi⸗ 
ker äu weit fort ſaß, um überhanpt feſtſtellen zu können, was für ein Lied von ibm geſungen wurde. Er ſelbſt hat in 
ſeinem trunkenen Zuſtande nicht gewußt, daß er die Inter⸗ nationale intoniert habe. 

Trotzdem kam der Schnellrichter. Laud⸗ und Amtsge⸗ 
richtsrat Prohl, zu einer Veuurteilung. Der Angeklagte 
erhielt ſtatt einer Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen eine 
Geldͤſtrafe von 210 Gulden. Das Uxteil wurde nicht rechts⸗ kräftig, da ſich der Angeklagie das Recht der Berufung vor⸗ behalten wollte. Ein Haftbefehl wurde nicht ausgeſprochen. 

  

     

  

  

Eprotten verſchwinden aus der Bucht 
Erfolgreiche polniſche Fiſchfänge bei Bornholm 

„Aus Gdingen meldet PAT.: In der vergangenen Woche iſt 
bei den Seeſiſchfängen an der polniſchen Küſte eine Verminde⸗ rung der Sprotten feſtzuſtellen geweſen, die aus der Bucht verſchwinden, ſo daß man ſic erſt hinter der Linie Gdingen— Hela fangen kann. Die Fiſcher rechnen damit, daß bei un⸗ günſtigen Winden die Sprotten überhaupt verſchwinden. In der Berichtswoche wurden insgeſamt gefangen 1 246 500 Kilo Fiſche, darunter 1094 300 Kils Sprotten. Den Fiſchern wur⸗ 
Dden gezahlt jür ein Kilo Sproiten 4—6 Groſchen, für kleine Heringe. 14 Groſchen, Dorſche 20 Groſchen, dagegen für Lachſe 4,40—5,60 Zloty das Kilo. 

Die Ausfahrten der poluiſchen Fiſcher nach den Gewäſſern 
bei Bornholm wurden mit dem Einiriit wärmeren Wetiers wieder aufgenommen. Am 3. März lief ein Kutter aus der 
Duungen, Gegend ein, der 3000 Kils Dorſche ſowie 400 Kilo 
Flundern brachte. Am 10. März kehrten aus der Bornholmer 
Gegend zwei Kutter zurück mit 5000 Kilo Dorſche, 1100 Kilo 
Flundern und 900 Kile ſonſtige Fiſche. Ferner iſt noch ein 
Kutter heimgekehrt, der 5400 Kilo Dorſche ſowie 600 Kilo 
Flundern mitbrachte. 

Um eine Woche veriagt 
Der Prozeß genen Angeſtellte des Tieſbauamts 

Am heutigen Donnerstag collte vor der Erſten Großen 
Strafßammer die Berufungsſtraſſache gegen die ungetreren Angeſtellten des Tieſbauamtes Gros, Putzer und Ge⸗ 
noſfen ſtattfinden. Die Berufungsverhandlung ſollte eine 
Woche damern. Für jeden Tag war nur eine geringe Jahl von Beugen vorgemerkt. Der Prozeß iſt aber um eine Wo 
verſchoben worden, weil der Berichterſtatter der Strakkam⸗ 
mer erkrankt iſt. Der intereſſante Prozeß beginnt alſo am nächſten Donnerstag. 

Einbruch in einem Lederwarengeſchäft 
Mildernde Umſtände für die Angeklagten 

Der 27 Jahre alte Arbeiter E K. und der 2 Jahre 
alte Arbeiter Alfred W. ſtanden vor dem Schöſfengericht unter 
der Antlage des ſchweren Diebſtahls. Die beiden iungen Ar⸗ 
beiter haben em 3. Dezember in ein Ledergeſchäft am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Graben eingebrochen. Beide kannten ſich von der 
Strafauſtalt her, wo ſie einige Monate beiſammen waren. Bei 
dem Einbruch nahmen ſie eine Fenſterſcheibe heraus und ge⸗ 
langten ſo in das Innere des Ladens. Ueder den Wert ver 
geſftohlenen Lederwaren gehen die Meinungen ſehr ſtark aus⸗ 
einander. Die beiden Angeklagten behaupteten, die Portemon⸗ 
naies, Handtaſchen, Aktentaſchen und zu Sohlenleder verarbei⸗ 
teten Häute hä⸗ten nur einen Wert von 100 Gulden gehabt. 
Der geſchädigte Geſchäftsinhaber gibt den Wert der geſtohlenen 
Sachen aber mit 4600 Gulden an. Die beiden Arbeiter gaben 
ſelber zu, die Ware fr: 50 Gulden verkauft zu haben. K. er⸗ 
Härte dem Gericht, daß er in ſehr großer Rot geweſen iſt, denn 

ü er habe ſchon mehrere Tage draußen ſchlafen müſfen. In der 

    

  

  

Serichtsperhandlung ſchob aber einer die Schuld auf den an⸗ 
deren. Beide wurden berurteilt. 

Da der ſchwere Diebſtahl im ſtraſverſchärſenden Kückfalle 
begangen worden waz, Jätten ſie bei Verſagung mildernder 
Umtände zu Zuchthausſtrafen veructeilt werden müſſen. Das 
Gericht billiate den Angellagten jedoch mildernde Umſtände zu 
und verurteilte K. zu 1 Jabr 3 Monaie Geſängnis. W. war 
am Tage vor der Schöfiengerichtsverbandlung wegen eines 

ů anberen Diebſtahls — er hatte einen Plan entwendet — zu 
ſechs Konaten Sefängnis verurteilt warden. Zu dieſer Straſe 
erhielt er 1 Jabr 1 Monat Gefängnis, ſo daß er zwei Monate 
geſpart hat. SZwei MWonate der erliitenen Unterſuchungshajt 
wurden den beiden Angeklagten außerdem noch angerechnet. 

ü Eisanſbruch. Der Wol 
  

feipräfident gibt belannt: Wach 
Mi:te⸗ des Keiße llen wird am 11. Märs die Eis⸗ 
derke der üinger Weichſel bis Dubashaken, der Tieſen Tiege. 
Die a bis Tiegenhyf a ſaeß echen werben — Sbt peßn 

iege bis Tiegenhof auftebrochen werden. Ich warne vor dem Serreten des Eien. 
      8 

Vor zwei Jahren 
Der „Vorpofſten“ vora 9. März 1084 Serichtet, daß in einer Langfuhrer NS.⸗Hago⸗Verſammlung Ortsgruppenleiter Pg. 

Hoppe in einem Vortrag „Vom erſden zum dritter Reich⸗ 
ausgeführt habe: 

„In, lüngeren Ausfährungen ſtreifte der Redner die 
Ereigniſſe und Geſtalten der deutſchen Geſchichte, er⸗ 
wiühnte ödie Niederlage Nappleons mit ſeinem großen 
Heere in Rußland, die Reichsgründung im Fahre 1848 (2) 
die erſten Parlamente, in denen nur geiſtige Größen. 
überhaupt nur die Intelligenz vertreten waren und bei 
denen das Volk fehlte. Ein Wahlgeſetz jener Dage Le⸗ 
ſagte ſogar, daß Idioten, Zuchthäusker und Leute, die 
gegen Tage⸗ oder, Wochenlohn beſchäftigt waren, kein 
Stimmrecht hatten.“ 

Das konnte ja gar nicht gut enden. Man ſtelle ſich ein Parlament vor, in welchem geiſtige Größen, überhaupt 
nur die Intelligensz vertreten waren. Ein nicht auszuden⸗ 
kender Mißſtand, der nach Anſicht des Referenten aber ſeine 
erklärliche Urſache hat, da nach dem Wahlgeſetz jener Tage Jdioten ja kein Stimmrecht hatten. Die Arbeiterſchaft hat ſich inzwiſchen ihr gleiches Wahlrecht ſelbſt erkämpft, ohne 
Zutun der Nationalſozialiſten. 

* 

Am 10. März 1934 berichtete der 
einer Zoppoter 
habe: 

„Was die Roten unter Wohlfahrt verſtanden, war ein 
Hoch⸗ſchten von erblich Minderwertigen. Man gab früiüher für Verbrecher den Betrag von 350 Millivnen aus und 
baute für ſie Krankenhäuſer. Das geſunde Volk konnte verkommen. Für die deutſche Familie hatten die Marxi⸗ 
ſten nichts übrig. Ein Volk, das am Leben bleiben will. Dabe ie Familie durchſchniktlich mindeſtens vier Kinder aben. 

In einer anderen Zoppyter Verſamlung des gleichen Tages ſprach Pg. Lippke, 

„Der in einem längeren Vortrage die hiſtvriſche Entwick⸗ Lluna beleuchtete. Der Redner betrachtete auch zablreiche außenpol he Probleme. England iſt der Haupthetzer gegen De and vor dem Kriege geweſen. Dieſes iſt 
aber nur auf die Art der Politik des Neiches zurſickzu⸗ 
fübren, das weder mit Rußland noch mit England zu⸗ ſammen aina, ſo daß ſchlienlich die Einkreiſung vollzogen 
war und ſich alle auf Deutſchland ſtürzten.“ 

Leute, die von Politik reden, aber nichts von ihr ver⸗ ſtehen, nennt man neuerdings „Politikaſter“. 

      

„Vorpoſten“, daß in 

    

  

Veleidigung auf dbem Wohlfahetsnimt 
100 Gulden Geldſtrafe 

Merchior Ballak iſt ſchon mehrfach wegen Beleidigung 
vorbeſtraft. Er hat einen Strafbefehl über 100 Gulden erhal⸗ 
ten, da er erneut den Senatsangeſtekten Goln nſki vom 
Wohlfahrtsamt beleidigt haben ſoll. Bakax hat gegen dieſen 
Strafbefebl Einſpruch eingelegt, der vor dem Amtsrichter für Strafſachen, Amtsgerichtsrat Dvempke, verhandelt wird. 

Am 21. Dezember erſchien der Angeklagte auf dem Woßhl⸗ fahrtsamt und wollte ſeine Wiuterbeihilfe abholen. Da er am Tage vorher einen Vorſchuß erhalten batte, wollte der Sachbearbeiter zunächſt die Fragebogen einbolen und dleſen 
Vorſchuß abziehen. Ballak, deſſen Wünſche ſchon oft auf bie Initiative eines Inſpektor hin durchngedrückt wurden, wies darauf hin, daß der Infpektor mit der vollen Zahlung der 
Winterhilfe einverſtanden wäre. Jetzt entſpann 
Streit, während deſſen der Senatsangeſtellte ſich dahin 
änußerte, daß der Angeklagte wohl einen getrunken habe. Die 
Antwort hierauf war, daß der Sachbearbeiter ein ganz 
frecher und roter Schweinehund ſei. In der Gerichtsverhand⸗ Unns entſchuldigte er ſich damit, daß er gereizt veweſen ſei 
und doch nur in der Wahrung ſeiner berechtigten Intereſſen 
gehandelt habe. 

Der Vertreter der Anklage wollte auf Grund dieſer Be⸗ weisaufnabme den Einſpruch verworſen wiſten. Der Einzel⸗ 
richter, Amtsgerichtsrat Doempke, kam dieſem Antrage nach. 
Es bleibt alſo bei der Zablung von 100 Gulden. 

Unfall⸗Chronik 
Am Mittwoch, gegen 12 Uhr, war der Arbeiter 

Zankowſti, Langenau, damit beſchäftigt, die Pferde zu 
putzen. WPlötzlich exbielt er einen Schlag von einem ſcheuen⸗ 
den Pferd, und Z. brach bewußtlos zuſammen. Byn ſei⸗ 
nem Arbeitgeber wurde J. in die Wohnung geſchafft, wo ein 
hinzugezogener Arzt die Ueberführung mit dem Unfallwagen 
ins Krankenhans anordnete. Rippenbrüche ſowie innere 
Be ungen waren die Folgen des Unfalls. 

i Dacharbeiten an einem Dach in Groß⸗Walddorf ver⸗ 
unglückte am Mittwoch, gegen 14 Uhr, der Klempnerlehrling 
Kurt Landmann aus Henbude. Er ſiel von einer herab⸗ 
gleitenden Leiter zu Boden. Der Aufſchlag war ſo ſtark, daß 
L. mit einem Schädelbruch, einer Schulterblattverletzung 
munsies abichürfungen ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Die Eheirau Anna Rottkowſtt, Plankengaſſe, wurde 
am Mittwoch, gegen 18.30 Uhr, in der Milchlannengaſſe von 
einem Auto angefahren. Die verletzte Frau wurde von einem 
Schußppolizeibeamten zum Arzt geſchafft, von wo ſie mit dem 
Krankenwagen ins Krantenhaus gebracht wurde. Sie Hatte 
einen Bluterguß im rechten Oberſchenkel, einen Knöchelbruch 
und eine Gehirnerſchütterung erlitten. 

Einen ähnlichen Unfall erlitt am Mittwoch., gegen 17 Uhr, 
die 20 Jahre alte Irmgard Schneider aus jetershagen. 
In der Nähe der Petershagener Kirche wurde ſie von eineen 
Sieferauto angefahren und Ar Boden geſtoßen. Auch ſie wurde 
vom Krankenwagen ins rankenhaus geſchafft, wo man 

tetſchungen, einen Schlüſſelbeinbruch und Fleiſchver⸗ 
letzungen feſtſtellte. — 

Der 9 Jabre alte Schüler Erich Balbemar wurde ile ein 

  

      

Segen 15 Uör, auf dem Marktplatz an der Marktha 
Umnt. un den der Jung woeiß acht w rde. geüle kumere 

Der, Arat, zu dem der Junge gebracht wurde. fiellte innere 
Derlepungen, Hautabfchürfungen und eine leichte Dehirn⸗ 
erechütterung ſent. Da das Kind üͤber beftige Schmerzen im 
Rückgrat klagte, wurde es auf Veranlaffung des 
ins Krankenhaus eingeltefert. 

—* 
  

Dunziger Standesamt vom 10. Mürz 
Sterbefäller unehelich: 1 Sohn, 1 I. — Sohn des 

Sandwirts Carl Kapahnke, 10 Eigentümer Jultus 
Rofengart, jaſt 74 J. — Unebelich: 1 Sohn, 1 J. — Witwe 
Emillie Scheffler geb. Tetlalf. 85 J. — Arbeiter Erich Sewan⸗ , Schmi e Tho luk, „.— 0 
Mleczuſtaus Flens. 67 J. — Unebelich: 1 Totgeburt, — In⸗ 
validé Hermann Sabi 89 J. —— 

Verſammlung Pg. Burchardt ausgeführt 

ſich ein 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabri. 

„Böorpoften“ und Vörſenberichte 
Die Abſchwächung der Martturſe 

Der „Vorpoften“ hat geſtern die Reaktion der Börſen auf 

den deuiſchen Schriit gegen den Locarnovertrag unterſucht. Er 

glaubte jeitſtellen zu können, daß eigentlich bloß der Franten 

in Mitleidenſchaft gezogen ſei, und das ſei Frankreich ganz 

rechl. Nun iſt ihm dabei aber ein für ihn ziemlich bedauer⸗ 

licher Lapſus unterlaufen. Er ſiellte feſt: „Young⸗Anleihe“ 

lag mit 20 Krozent unter dem Kurſe vom Sonnabend, wobei 

er oſſenbar Noung⸗Anleihe, die voch eine deuiſche Anleihe iſt, 

für ein franzéſiſches Wertpapier pielt. ie ſich ſchon auẽ dieſer 

Einzetheit ergibt, werden deutſche Gerte und Wertpapiere an 

den Börſen ausgeſprochen ſchlecht beurteilt. 

Während die Weltbörjen am Sonnabend auf die Hiiler⸗ 

Rebe und die Rbeinlandbeſetzung mit einer Abſchwächung 

reagiert batien, weiche aber keine großen Kursverluſte mit ſich 

gebracht habe, kam es am Aniang der Soche ſtellenweiſe iu 

empfindlichen Einbreichen. Alle Efſeltenmärkte verzeichnen eine 

Baiſſe. Das politiſche Geſcheben ſcheint jich am Sonnabend 

noch nicht vog ausgewirtt zu baben, zum Teil auch, weil einige 

Börſen nicht abgebalien worden waren⸗ Der ganze Ernjt der 

Lage fam den imernationalen Inpuſtrie⸗ and Finanzlreiſen 

offenbar erſt allmählich zum Bewußtſein. Xeben der Schwäche 

des franzöſiſchen Franten, über die wir ſchon geitern berichte⸗ 

ten, ſind dabei auch die Kurje der verſchirdenen Reichsmark⸗ 

ſorien ſtart in Mitlridenſchaft gezogen worden. An der Lon⸗ 

doner Börje ſtieg das Disagio (Minderwert gegenüber der 

offiziellen Perität) für Negiſtermart von 1½s aui 1624 Pro⸗ 

zent, für Kreditiperrmart von é65 aui 55%, und für Auswan⸗ 

dererſperrmark von 65 / auf 68½ Prozeni. Einen ſtarfen Kück⸗ 

gang erlitten ſerner Marknoten, deren Disagis von 3is auf 

Prozent anſtieg. Franzsſiſche und deutſche Anleihen 

gvaben nach Ä 
Auch die nach dem „Vorpoſten“ angeblich ſo ruhige vnd 

vertrauensvolle Berliner Börje begann auu Montag unter dem 
Eindruck umfangreicher Abgaben, welche nicht unbedeutende 
Kursabſchwächungen nach ſich zogen Zahlreiche Engagemenis 

wurden im Hinblick auf die politiſche Unruhe glatigeſtellt. Ins⸗ 

beſondere das Publikam verjuchle nich 
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ziehen. Daß die Kurje nicht nock ſtärker nachgaben, iſti ledigli- 

darauf zurückzuführen, daß die Banten mit Kanfordres au die 

Börſe herantraten. um den Marti zu Füten und das Silb der 
an der Berliner Börie berrſchenden Unrube and Lerroſitũi 
Bicht zn Traß Berportreten zu laßfea. 

'eſes Bild firbt etwas auders aus als Las vom „Vor⸗ 
poſten“ aus tendenziöſen Eründen cniworjcnr Cemslbe. Es 

zeigt ſich, daß nicht nur in bezug ani Frantreäck ſonders anch 
argenüber Deutſchland in Vorſenrreiſen Befürchtungen be⸗ 
ſirden. Da die Börientxric, wir der „Vorpoſtru“ fclbfi zugibt. 

in lapitaliſtiſchen Staaten — wozu ſogar nach dem „orpopſten- 
auch Deutſchland achört, wie ſeinr Erwähnuma der Berfiner 
Vörſe ergibl — ais Varomeier für dic polinicht Beuxieilnng 

gelten müffen, io ſind die Kolarrungen aus ber wärflichen 
VBörzenſimation duch recht erheblich anders als dir vom .Vyr. 
poſten“ gezocencn. Denn die Börjenkurſe verraten eine rechi 
erbebliche Bernrubiühnun äter air Infunftsentmiclung für 
Demiſchland 

        

½¹ Dien 
Die Perufch- Veintſchen Hanhelstunti-entr. Säe beuiiche Ve. 
giernngsLommiffibn zur Kcurohr bes Sirtichainsverirhrs mi- 
Polen wird Ende pieſer Soche in Barichan cintrrifen. Am 
EB. März werden bir amrinlomen Aeratmsen der pemſchen 
Auud der Irlniichen Negierngstommüilfwurn Haitfinber. is 
denen der Flan für hir Ans⸗ anv Ci-fur e EED nach Pelen 
nub Seriichlund fir den Konat April ichartctt merben fcd. 
Es jel banttt zn rechmen ſein, duß vie polmifchen Konrinmgenme 
kur Ansinbr auch Sentichlunp für April garaentEr E Karz⸗ 

  

JPAT Etpem dir Sniſon nach nicht ahrefchirgſen Err 
bereiis qämtliche rngliichen Hrrinnsvorräte Jqomrel in Dumzäg, 
als auch in Cpiner ansverlauft. Sir Salibrrinesvorräir mns 

den Fünpen der elnüchrn Geſelichaft . — 

    

   

     

    

    

  

   
Erſtes Tiſchtenvis⸗Turnier der Arbeiteripertler 

Hente interellante Vorrundenſpiele 

—Die Tiſchtennisſpieler und ⸗ſpielerinnen des Arbtiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes Danzüig ſind angenblicklich ſehr. 
rührig. Die Spieler baben in den lesten Wochen idre 

Serie durchgeführt. Zwar ſiebt der Meiſter der erften Klaſſe 
noch nicht feſt, da nach Beendigung der Serie dre1 Mann⸗ 
ichaften punktaleich auf dem erſten Platze endeten Wir wer⸗ 

den auf die Meiſterichaftsſpiele noch zu gegebener Zeit 3 

rückkommen. Die Spielerinnen beainnen augenöblick⸗ 

lich mit ihrer Serie. Anichließend ſoll dann noch eine Serie 
der männlichen Jugend ſteigen. — 

Bei den Serienſpielen kommt es wobl auch auf das ein⸗ 
zelne Können der Spieler an; ausſchlaggcbend m aber die 
geſamte Darchichnittsleiſtung der Mannichaft, denn zu ſolch 

einem Serienſpiel tritt eine Mannſchait m ichs Spielern 
an, die insgejamt ſechs Einzel⸗ und drei Doppelivieie zu be⸗ 

ſtreiten haben. Um neben der Gelamtleiunng auch das Kön⸗ 

nen des einzelnen zu ſteigern, bat die Verbanssleinung der 
Tiſchtennisſpieler zu einem Einzeltusnier anufgern⸗ 
fen. Die Tiſchtennis ſpiclenden Vereine ‚nd dieſem Ruie 
rritlos gejiolat. So baben die Vereine FT. Danzig. & . 
Stbidlitz. F. Langfudr, AS. Waßerfreunde, Freich auf 
Troyl, Freiheit Heubnde und Fichte Obra ihre Spieler und 
Spielerinnen zu dieſem Turnier gemeldei. 

Von den genannten Vereinen basen üch insgeſamt 89 
Teilnehmer gemeldet. Davon find 43 Spieler und 18 Spieie⸗ 
rinnen. Bei den Spielen iſt noch eine Unterteiſung in A⸗ 
und B⸗Klane vorgenommen worden. Jur Spieler⸗AKlaße 
und Spiclerinnen⸗Klaſſe kommen außerdem noch Doppel⸗ 

ipiele dieſer Klaßen binzu, doch müſſen ſich Saieler und 
Spielerinnen auch an den Einzelſpiclen beteiligen. 

Heute. Dornerstag, um Id Ubr, wird mit den Spielen 
begonnen. Den Abichluß findet bas Turnier am Sonntag⸗ 
Jeder Spieler hat das größte Jutereße daran., das jewei⸗ 

liae Spiel zu gewinnen. Eine Niedertagt bedentet. von dem 
weiteren Turnier ausgcichaltet zu ſein. Hinzu kommt. da5ß 
die Geaner nicht auf GSrund ihres Könnens „geietzt“, ſon⸗ 
dern ohne Unterichicd ausgeloſt find. 

   
  

   

    

Pofitit π Spoert ü 
Fechtiänbertampf verlest 

Der am Wochenende nach Brüſſel angefette denifch⸗Del⸗ 
aijche Länberfampſ in Fleretiſechten if abgefagt Gorden. 
Die Beargunns wirb an einem ipäferrn noch bekanntange⸗ 
FPender Termin machgehelt. 

Ferüball in Enalaud 
Am Mittwoch wurden auf dem Injſelrriche tinige rũück⸗ 

zändige Meinerichaitsiniele ansgetragen. Die Meinerelf 
au½E Arſfenal wurde in Manchenter von der dortigen Citn 
fnanp mii 1: U grichlagen. Cheitca nund Brübremwich Aibion 
trennten ſich 2: 2 nnentichicben. In der zweiten Kiaße iniel⸗ 
ten Pinmonib Aranle und der Tabellenfuhrer Sheffiers 
Umniteb 1: 1. In Schotkland unterlaa Arbrratb gegrn 
Tbird Lanarf mit 1: 4 

Sile tut uu½-½ι — Des Eis ſeheelgit 
Eisſeselmoche in Argerbursg 

Zum Gryffanpftag wirkte fich ber Diensias kEm Aabrten 
der Enrapa⸗Eisjegelwoche ans. Nicht meniger als 24 Seit⸗ 
fabrien wurden geüartrt. um Das Eis bei der großen Tan⸗ 
gejahr noc genünend anssmnunszcn. Das letzte Kennen ànr 

  

ſchyn nach der örttten Fahrt zugunſten von Gahlndäck (epalh 
mit zwei erſten und einem zweiten Platz. In der 15⸗Qua⸗ 
dratmeter⸗Klaſſe kom in beiden Fahrten E. v. Holſt (Reval) 
vor dem Berliner Dr. Kadelbach auf „Fanal“ böw. „Polar⸗ 
juchs“ ein. Die 20⸗Quadratmeter⸗Jacht „Phantom“ brach 
nach Gewinn der erſten Fahrt im zweiten Lauf ein und ſchied 

io aus dem Wettbewerb. In der 25⸗Quadratmeter⸗Klaße 
wurden beide Fahrten von „Pommernland“ (Janſen) ge⸗ 
wonnen und in der 10⸗Onabratmeter⸗Klaſſe war „Rebell⸗ 
(Scheel) ebenſo überlegen. „Blauweiß“ (Krebs) und „Nei⸗ut“ 
Saß) wechſelten ſich auf den folgenden Plätzen ab. 

    

Bier Bewerber um eine Enropa⸗Meiſterſchaft. Um die 
von der Internationalen Bor⸗Union neu ausgeſchriebene 
Eurova⸗Meiſterſchaft irn Fliegengewicht haben ſich insgeſamt 
vier Boxer beworben, unter denen die JBU. die Auswahl 
der Anwärter zu treſſen hat. Neben dem deutſchen Meiſter 
Hubert Oftermann (Neuß) haben ſich Spaniens Titelbalter 
Ortega, der kürzlich gegen Weltmeiſter Angelmann ein Un⸗ 
entſchieden erzwang, der Oeſterreicher Weiß und Frankreichs 
ehemaliger Europameiſter Praxille Gydé in die Meldeliſte 
eintragen laſſen. Borausſichtlich werden Ortega und Weis 
auf Grund ihrer letzten guten Kampfergebniſfe als Anwärter 
beſtimmt werden. 

us dem Osten 
Me Unierſcͤlagnug der Kriehsvpfer⸗Veitrage 
Das Ürteil gegen den Natlonalſozialiſten Pempe 

Die Große Strafkammer in Tilſit fällte in dem Untreue⸗ 
prozeß gegen den ebemaligen Bezirksobmann der Nalional⸗ 
ſozialiſtiſchen Kriegsbpfer⸗Verſorgung folgendes Urteil: 

Der Angeklagte Emil Pempe wird wegen fortgeſetzter ge⸗ 
meinſchaftlicher Untreue, zum Teil in Tateinheit mit Unter⸗ 
ichlagung, zu vier Jahren Gefängnis und 1000 Mart Geid⸗ 
itrafe, erſatzweiſe 20 Tagen GSefüngnis verurteilt. In der vor⸗ 
auigegangenen Zeugenvernehmung war feſtgeſtellt, daß Pemde 
ſchließlich über 2000 Mark aus der Kaſſe entnommen hat. Er 

hat zwar Quittungen gegeben, dieſe durften aber nicht verbucht 
werden. Die Fehlbeträge ſind einſach durch Nichtbuchung von 
Beiträgen verſchleiert worden. 

Gämns? . 
Beim Lupinen⸗Schmigget angefchsſſen 

Aus Ortelsburg wird gemelbet: Kürzlich üͤerraſchten Zoll⸗ 
Feamte in einer Nacht zwel Schmugglertransporte mit Lupinen 
auf der Gemarkung Rohrdorf. Am Abend kam eine 
Schmugglergruppe, die beim Anblick der Zollbeamten die 
Flucht ergriff, und dabei drei Säcke mit Lupinen im Stich 
ließ. Gegen Morgen wurden wieder Schmuggler, die aus 
Polen kamen, mit Säcken beobachtet. Beim Anruf der Zoll⸗ 
beumten ſtoben ſie in alle Winde. Es wurden den Fliehenden 
einige Schüſſe nachgeſandt, wobei ein Pole einen Unterſchentel⸗ 
ichuß erbalten bat. Der Verletzte iſt aber noch über die Grenze 

verſchwunden. Fünf Sack Lupinen waren die weitere Beute 
diefer Nacht. 

Schächtverboi in Bromberg. Das Verorbnungsblatt der 
Stadt Bromberg bringt in ſeiner Nummer 5/36 folgende Ver⸗ 
jügung des Stabipräſidenten über das Töten von Schlachtvieh 
im Städtiſchen Schlachthauſe. Das Vieh varf erſt dann in die 
Schlachthallc gefübrt werden, wenn es jofort getötet werden 

kann. Das Vieb ſoll vor dem Schneiden bzw. Schlachten erit 
durch Exploſionsgeräte oder elektriſche Appaxate betäubt 

werben. Damit ift vifiziell in Bromberg ein Schächtwperbot 
erlaſſen. 

Töbliche Motorrad⸗Unfälle. In Angerburtz ſtürzte ber 
Irlährige Sohn Günter des Fleiſchermeiſters Kaſſe mit einem 
Straftrad, als er eine Kurve burchfuhr. Der Verunglückte 
murde ins Kreiskrankenhaus geſchafft, jedoch erlag er ſeinen 
jchweren Verletzungen. — Der Oberſchweizer Lauber aus 
Orten ſubr, nachdem er ſich mit anderen Berufskameraden in 
einer Gaſiwirtſchaft aufgehalten hatte, in voller Fahrt gegen 
einen Baum. L. ichlug mit dem Kopf gegen den Baum und 
erlitt ſo ichwere Verleßungen, daß er ſofort tot war. Der töd⸗   lich Verunglückte iſt Vater von zehn Kindern. 
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ſſene litaniſch⸗deutſche Handelsvertrag iſt vor 175 
Jabren von Deutichland gekündigt worden. 
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Die ſchimpfende Fotozelle 
Wird der Robot die Welt regieren? 

„Der Konſtrukteur des Maſchinenmenſchen für die 
internationale Ausſtellung in San Diege (ali⸗ 
ſornien) wurde durch einen Schuß in den Kopf ge⸗ 
tötet, den der Robot aus einer Piſtole abgab. Mit der 
Piſtole zu ſchießen. war die neueſte Fertigkeit, die der 
Konſtrukteur Henrn C. May ſeinen künſtlichen 
Menſchen beigebracht hatte 

Nicht nur in Amerika, auch in England, Schweden 
und Japan arbeiten zur Zeit Erfinder fieberhaft an 
der Konſtruktion neuer Robots, die den Weg zur 
-denkenden“ Maſchine in bisher ungeahntem Aunsmaß 
eönen ſollen. Die Verſuche ſind jedenfalls äußerſt 
intereſſant, wenn es auch dahingeſtellt bleiben mag, 
wie weit es ſich noch um techniſche Utopien handelt. 

Der Schlüſſel im Atom⸗Geheimnis? 

Alle Berſuche zur Erzeugung künſtlichen Lebens ſind 
fehlgeſchlagen. Umſo unmöglicher müßte es alſo anmuten. 
das Metall, den Stahlblock zum Leben zu erwecken. Und 
Loch arbeiten alle Erfinder, die ſich mit dem Problem des 
Robots beſchäftigen, nur mit Metall, höchſtens noch mit 
modernſten, eben erſt der Natur abgerungenen Atomge⸗ 
heimniſſen. 

Einer der größten engliſchen Phyſiker wurde kürzlich 
auf einer Tagung in London gefragt: „Was iſt nach ihrer 
Auffaſſung eigentlich das Leben? — Laſſen Sie mir noch 
zwei Jahre Zeit, um den Atomen die letzten Geheimniſſe 
abzuringen. Vielleicht kann ich Ihnen es dann ſagen 

   

    
  

Die füuf Siune — „moſchinell“ 

Wenn wir die phantaſtiſchen Möglichkeiten der Schaffung 
einer „denkenden“ Maſchine ins Auge ſaſſen, müſſen wir erſt 
einmal prüfen, was wir bis heute ſchon könt üDas 
Mikrophyn vermag zu hören. — Die photvelekt Zelle 
kann jehen. — Es iſt ferner gelungen, Geräte zu bauen, 
die äußerſt fein zu „ſchmecken“ vermögen. — Schließlich gibt 
es techniſche Einrichtungen, die ein feineres Taſtgefühl ent⸗ 
wickeln. als je ein Menſch es haben könnte. 

Der Photvapparat hält das einmal geſehene Bils feit. 
—. Das Grammoophon vermag Laute aufzunehmen und zu 
bebalten — und zwar in einer Fülle, die kein menſchliches 
Gehirn zu bewältigen vermöchte. — Von dieſen gegebenen 
und vorhandenen Erfindungen gehe man aus, um den Weg 
zum „denkenden“ Robot zu finden. 

Denken — eigentlich überllüffis? 
Wir ſprechen immer vom „denkenden“ Robot, von der 

Henfenden“ Maſchine. Dabei haben zäablreiche Menſchen⸗ 
— und Tierverſuche ergeben. daß die meiſten als Willens⸗ 
äußerung aufgefaßten Bewegungen und Handlungen ein⸗ 
ſuche Reflexe ünd. Man brauchte alſo nur auf ein gewiſſes 
Zellinſtem einen Reiz auszuüben, um jene Willensäuße⸗ 
kungen au erzielen, die ſich in der Praxis im Anzünden des 
Lichtes oder im Läuten einer Glocke oder ſonſt irgendeiner 
alltäglichen Handlung auswirken. 

Den Weg dahin zeigt die photvelektriſche Zelle. Wir find 
mier imſtande, den Lichtſtraht in einen elektriſchen Impuls 
üe verwandeln. Mit Hilfe dieſer Tatſache iſt es heute be⸗ 
kanntlich ſchon möglich, eine Tür automatiſch zu öffnen, 
wenn. jemand einen ſichtbaren oder unſichtbaren Lichtſtrahl 
durchichreitet. — Der Thermoſtat kann auch die Wärme⸗ 
empfindungen, die er aufnimmt, die weitere Temperatur⸗ 
entwicklung automatiſch regulieren. — Gipfelpunkt bilden 
jedoch jene Gyroscope, die in einem Flugzeug ohne Pilot, 
alſo gang automatiſch. Gleichgewicht und gerade Flugrichtung 
einzuhalten vermögen. 

Sogar das ſchlechte Gewiſfen 
Maſchinen prüſen bereits heuke unſere Rechnungen mit 

srößerer Sicherheit und Schnelligkeit als irgendein Mathe⸗ 
matiker dies könnte. Es iſt abſolut keine Unmöglichkeit 
mehr, eine Einrichtung in einem⸗Raum zu ſchaffen, die den 
Grad der Luftverſchlechterung feſtſtellt und Alarmzeichen 

von ſich gibt 
Man könnte ſogar eine regelrechte ſchimpfende Maſchi 

bauen, die dem Raucher oder jemandem, der gar zu ſpät 
ins Bett geht, mit künitlicher Stimme, die übrigens niemals 
richtig von einem Menſchen vorher geſprochen worden iſt, 
eine Standpauke hält, ihn richtig ausſchimpft und zur Ver⸗ 
nunft mahnt. 

Der letzte Schritt 

Der Beg zum „denkenden“ Robot iſt alſo lämgſt be⸗ 
ſchritten. Es handelt ſich um die Ausgeſtaltung der letzten 
Möglichkeiten Dann allerdings nähern wir uns mit Rieſen⸗ 
ſchritten dem Wunſchtraum techniſcher Utopien. 

Irgendein genialer Erfinder wird eines Tages eine 
Maſchine konſtruiert haben, die aufgenommenes Material 
genan ſo verarbeitet, wie wir unſere Nahrung verarbeiten, 
die die Geheimniſſe der Atome in ſich bis zur letzten Möglich⸗ 
keit entwickelt. Jene Maſchine würde dann imſtande ſein, 
ſich ſelbit genau ſo wiederzuerzeugen wie Tiere, Pflanzen 
und Menichen dies gleichialls vermögen. Wenn iene letzte 
Maſchine gebaut iſt, dann iſt der enticheidende Schritt getan. 

Ob dann aber, wie dieſe kühnen Erſinder träumen, der 
Nobot die Welt regieren wird — da wird wohl der wirklich 
denkende Menſch noch ein Wörtchen mitzuſprechen haben 

Der Erjola eines Gedichis 
neber den Mohn und ſeinen Saft 

BHer Luriker Friedrich Georg Jünger hat in Deutſchland 
ein Buch unter dem Titel „Gedichte“ berausgegeben. Der 
Baud batte einen großen Erfolg und man zerbrach ßich an⸗ 
jänglich den Kopſ darüber. worauf der Exfolg eines Gedicht⸗ 
bandes zurückzuführen ſei: Run bat Jünger Deutſchlans 
verlaſſen, vexlaffen müſſen wie es heißt, und man erfährt 
Nätheres. Die eigenartige Anziehungskraft foll von dem 
Gedicht „Der Mohn“ ansgegangen ſein: Einige Stelben 
Iaufen: 
Rohnſaft du ſtillſ uns den Schmerz. Der lehrt uns das 

Pied're vergeßen? 
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Felte ich und Feiern, ich böre Mörſche, Geſänge. 
·—— von Fabnen die Stadt, immengleich ſummet der 

Schwarm- —. — 
..tte bejubeln den Sieg, der, über Brüder erfochten, 
Süßer als Siege ſie dünkt, die man in Schiachten erſtritt. 
Schmerzend hallt in den Ohren der Lärm mir, mich widert 

der Tanmel⸗ —5* — 
Bidert das laute Geichrei, das ſich Begeiſterung nennt. 
Wehe, Begeiſterung! Silberner Brunnen der Stille, du 

kiärc2, 

Du krimaltener Born. venynt es Begeiſterung nicht. 
   

  

Deutſchland⸗ Fleiſchveriorgung. Noch Mitteilung des 
Statiſtiſchen Reichsamts belief ſich der Fleiſchsenjall im Deut⸗ 
ſchen Reich im Januar 1935 auf insgeſamt 851 Millonen 
Doppelzentner gleich 5,2, Kilogremm ie Korſ der Geſamt⸗ 
devölkerung. Gegenüber dem Fleiſchanſall im Des 13³⁵ 

iſt die für den Verbrauch verfünbate Menge im Jannat 

1336 zurückgegangen und zwar um 13,3 Prozent. Im Ber⸗ 

aleich keit Jaunax 1935 (5,57 Kilogramm ſe Kovßh) war die 

Motter gar nicht 

          

   

       — 

verfügbare Fleiſchmenge im Januar 1936 um 7/¾ Prozent 
niedriger, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß früher 
die Fleiſcheinfuhr nichi derart gedroſſelt war, wie 
der Fall iſt. Denn zu dem Fleiſchanfall in Deu⸗ 
ſelbſt kam och die Einfuhr hinzu, ſo daß ſich jetzt das 
noch weit ungünſtiger gegenüber früher verſchiebt, als es 
nach obigen Zahlen allein der Fall iſt. 

Eine weitere Außerkraſtſetzung? 
Die internationaliſierten deutſchen Flußläuſe 

Wie ausländiſche Zeitungen aus Berlin melden, hat die 
deutſche Reichsregterung zu den Forderungen d.. Gleich⸗ 
berechtigung auch die Aufhebung der Internationaliſierung 
der deutſchen Ströme, die im Verſailler Friedensvertrag 
feſtgeleat wurde, erhoben. Die deutſche Reichsregierung hat 
danach bereits Schritte unternommen und den intereſſierten 
Regierungen mitgeteilt, daß Deutſchland von nun ab über 
die internationaliſierten Ströme die volle Souveränität 
ausüben werde und daß die internationalen Schiffahrts⸗ 
kommiſſionen künftighin, ſoweit ſich ihre Tätigkeit auf 
deutſches Reichsgebict bezieht, in Fortfall kommen ſollen. 

Die Aufhebung der Internationalifierung der deutſchen 
Flüſſe wurde ſchon von der „Eſſener Nationalzeitung“ ange⸗ 
Loote.a- welche in ihrem Leitartikel zur Hitler⸗Rede u. a. 
ſagte: 

„Die Ebrenpunkte des Vertrages von Veräailles, die auf 
der Seele des deutſchen Volkes laſten, ſind mit dem Einzug 
deutſcher Soldaten in Köln. Mainz, Mannbeim, Aachen und 
Trier bereinigt, wobei vielleicht nur urch angemerkt zu 
werden braucht, daß dic Wiederherſtellung der vollen deut⸗ 
ichen Reichsſpuveränität ſelbſtverſtändlich auch die Auf⸗ 
hebung der ſonſt noch beſtehenden Diskrimirungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages in ſich ſchließt, wie 3. B die Aufhebung der 
Flane, naten Kommiſſionen für die großen deutſchen 

üfle.“ 
Der Internationaliſterung der Ströme, die vor allem 

als Sicherung derienigen Staaten gemeint war, welche 
keinen Zugang zum Meere beſitzen, iſt ein großer Abſchnitt 
des Verſailler Friedensvertrages gewidmet: 

Der Artikel 331 lautet u. a.: „Für international werden 
erklärt: die Elbe, von der Mündung der Moldau und die 
Moldau von Prag an: die Oder von der Mündung des 
Fluſſes Opava. Der Niemen von Gradono an, die Donau 
von Ulm an und ieder ſchiffbare Teil dieſer Waſſerläufe, 
welcher mehr als einem Staat als natürlicher Zugang zum 
Meere dienen, ſei es zum Umladen von Schiſt zu Schiff 
oder ohne dieſe. ů 

Artikel 310 beſtimmt betreijis der Elbe: Die Elbe wird in 
die Verwaltung einer internationalen Kommiſſion gegeben, 
deren Mitglieder ſein werden: 1 Vertreter der dentſchen 
Uierſtaaten, 2 Bertreter des tſchechelowafkiſchen Staates, 
1 Vertreter Grosbritanniens, 1 Vertreter Frankreich 
1 Bertreter Italiens und 1 Vertreter Belgiens. Artikel 3 

enthält gleiche Beſtimmungen betreijs der Oder, welche in 
die VBerwaltung einer Internationalen Kommiffion über⸗ 

geben wird, deren Vertreter ſein werden: 1 Bertreter 
olens, 3 Vertreter Preußens. 1 Vertreter des iſchechvſlo⸗ 
wakiſchen Staates und zu je einem Vertreter Groöbri⸗ 
tanniens, Frankreichs, Dänemarks und Schwedens. 

Artikel 34, enthält die Beſtimmungen betreffs der Do⸗ 
nau, ſoweit ſie internationaliffert worden iſt, die Donau⸗ 
kommiffion hat aus 2 Vertretern Deutſcͤhlands, und zu je 
1 Bertreter der anderen Donauſtaaten, und zu je einem Ber⸗ 
treter zer in der Donaukommiſtion vertretenen Staaten, 
ſoweit ſie nicht Uferſtaaten ſind, zu beſtehen. 

Nach den Erfahrungen dieſer Tage iſt es nicht aus⸗ 
geſchlofen, ſondern ſehr wahl wahrſcheinlich, daß der Ver⸗ 
iailler Vertrag auch in dieſen Punkten außer Krait gejest 
wirs. Bielleicht wird Deutichland dann ebenfalls zweiſeitige 
Berträge anbieten. Angeſichts der vielen Jahre, in denen 
das wirtſchaftliche Leben der intereſſierten Staaten mit dem 
Benutzurgsrecht der großen Flüſſe eng verflochten iſt. 
werden exruſte „iſchaitliche Stockungen bejürchtet. Bei der 
großen Zahl der beteiligten Staaten — auch Polen iſt da⸗ 
runter! — wird man ſolche Fragen nicht unterſchäsen 
Dürfen. 

Wahlen unterwegs. Um ein recht bobes Abſtimmungs⸗ 
ergebnis zu erzielen, ſollen alle Möglichkeiten ensgenntzt 

werden, die Höchſtzabl von Wahlberechiiaten zu erjiaßſen. Iu 
Sieſem Zweck werden, wie im Reichsgejetzblatt vom 7. d. M. 
bekanntgegeben wird., anläßlich der Reichstagswahl am 
29. Märs für Reiſende mit Srimmicheinen, denen ſich krine 
Möalichkeit zur Stimmabgabe mn einem allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmungsraum dietet, auf einigen großen Ueberganas⸗ 
bahabsfen des innerdeutſchen Perſonenvertehrs ſowie auf 
einigen llebergangsbabnböfen an der Reichsarenze bejon⸗ 

1** Stimmbezirke mit Abſtimmungsräumen eingerichtet. 
U. 4. M auch Marienburg voraeſeben. 

   

  

     

  
    

& blötenweiß. 

  

Selbst Nindeꝛ ulsden es scliom. 
Wenn Motter mit Radion wäscht, geht es 
rasch und ohne Ploge; und hinterher ist 

möde — und immer s0 
frob, denn die Wã- 
sche mit Radion ist 
ſes so einfach. Es ge- 
nöügt: Radion kalt 
guflösen, die Wä⸗ 
sche 15 Minuten 
kochen, erst warm, 
dann kalt spölen — 
und die Wäsche ist 

   

  

Rücktwiokungen auf die Glympiade? 
Frankreich will die Teilnahme abſagen 

In den Vorbeſprechungen über die Rückwirkungen etwai⸗ 
ger Sanktionen gegen Deutſchland iſt auch auf die in Berlin 
angeſetzten Olympiſchen iele hingewieſen worden. Das 
franzöſiſche Olympiakom wurde bereits aufgeſordert, die 
Beteiligung in Berlin ſt etzt ahzuſagen und die anderen 
Locarnoſtaaten einzuladen, dieſem Veiſpiele zu jolnen. 

Nachdem ſchon vor der neneſten Zuſpitzung der internatio⸗ 
nalen Lage durch die deutiche Aufhebung des Locarnove 
trages die Zuſage zu den Olumpiſchen Spielen im Dritten 
Reiche bei verſchiedenen Nationen nu— hwer zu erreichen 
war, entſleht jetzt unter dem Eindruck des deutſchen Schrittes 
vom März allenthalben eine von amtlichen Stellen unter⸗ 
ſtützte Stimmung, die Zuſagen wieder zurüclzuziehen. Je⸗ 
deitielt⸗ iit die Berliner Olympiade wieder ſehr in Frage 
geitellt. 

Jüdiſche Wühler nuus Verſehen 
Hohe Straſen augedroht —— 

Zur Meichstag⸗ er Reichs⸗ und preußitcke In⸗ 
nenminiſter durch uch und Telearamm Anweiſung 
gegeben, die Wablliſten und Wahlkarteien unverzüglich auf 
den lauſenden Stand zu bringen. 

Der Miniſter weiſt darauf hin. daß die Ausſcheidung der 
Juden und ſolcher Miſchlinge, die als Juden gelien, aus 
den Wahlliſten aus techniſchen Gründen bisher nur teil⸗ 

x weiſe möglich war. Die Einkragunga in d Wahlliſten 
allein bietet ſonach keinen Nachweis für das Vorliegen des 
Wahlrechts. Someit Perionen, die aus rafiſchen Gründen 
nicht wahlberechtigt ſind, in den Litten noch geführt werden, 
wird einem Mißbrauch durch die St mung des 
des Geſetzes über das Reichstaaswahlrecht vom 7. März 
vorgebengt. Die Bevälkerunga ſoll noch entſpreckend belehrt 
werden. Außerdem ſind. wie der Miniſter beſtimmt, in 
jedem Wahllokal an auffallender Stelle Plakate über die 
Wahlberechtigung zur Reichstaaswahl anzubringen. 

Schiff in Feuer 
Auf der Reiſe nach Oſtaſien 

Auf dem Llonddampier „Potsdam“ brach in der Nacht 
zum Mittwoch bald nach ſeiner Ausrei'e nach dem Fernen 
Siten im Maſchinenraum ein Feuer aus, das ſoforti mit 
Bordmitteln bekämpft und nach kurzer Zeit von der Be⸗ 
ſatzung gelöſcht wurde. Wie vom Norddeutichen Llond mit⸗ 
geteilt wird, wird d sdam“ in Vremerhaven übecholt. 
Die Reiſe des nach Cütane- wird der Dampfer 
„Stuttgart“ ausführen. 
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Der uabgeriſſene Balkon 
Bel einem Hausumbau ereignete ſich in Hamburg an 

Mittwoch ein ſchweres Unglück. Aus bisher unbekannten 
Urſachen löſte ſich plötzlich der Valken des zweiten Stock⸗ 
werks und ſtürzte aui den darunter liegenden Balkon. Auf 
dielem beſand ſich ein Banuarbeiter. der durch die herabial⸗ 
lenden Trümmer tödlich verletzt wurde. 

Zorros Heirat 
Die Eheſchließung von Donalas Fairbanks ſenlor iſt 

nicht ohne dramatiise NRerwicklungen uns Kompliktionen 
vor ſich gegangen. Als Doug ſtrahlend vor Monfeur le 
Maire des achten Pariſer Bezirkes erichien, um ihm ſeine 
Entichlüſſe mitznteilen, ſtellie er ſüch die Sache anicheinend 
io leicht vor, wie eine Stheidung in Reur. Ascr er mußte 
zu ſeinem Entieten eriabren. wieniele Paviere die fran⸗ 
ööſeche Verwaktuna verlangt. beivnders. wenn beide Teile 

ieden ſind. wie im vorliegenden Kalle. Fairhanks mußte 
Ei Flugsenge mieten, die die noiwendigen Papiere aus 

London beizubringen vatten, und dann mußte er noch dem 
Procureur de la Reynbliaue ſehr zureden, ihm und Laön 
Aihlen Disvens vom obligatoriſchen ſechsmonatlichen Auf⸗ 
enthalt in Frankreich und vom tträginen Aufgebot zu ae⸗ 
wühren. Und bis zum leöten Moment ſtand es gar nicht 
jeit. ob der Dieb von Baadad ſich als verheirateter Mann 
auf ſeinen fliegenden Teppich würde ſetzen können. 

  

   

    

    

  

  

  

Die Verfaffuntzsfrage nicht aktuell Bei einer Kundgebung 
des Gaunerbandes Hania des Deutſchen Reichskriegerdundes 
Lyftbäuſer ſprach Reichsſtatthalter Kaufmann. Er ſaate u. a., 
daß die Frange der künftigen Rerfaſſung des Reiches vollkom⸗ 
men offen zu laßen ſei: Beſondere Anerkennung aebühre 
dem Reichskricgerbund dafür, dak er während der Ausein⸗ 
anderſetungen bei der Kuflöfung des „Stablhelm“ eine vor⸗ 

diidliche Haltung und Treue bewleen babe. 
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Die Dame aus dem „Carlton“ 
RUMIAN VON E. D. BIGGERS CoPTROCHT BXT „VIERZEHN FEDERNL, BERLIN 

    

Erſtes Kapitel 
m Juli 1914 war London faſt unerträglich heiß. Rück⸗ 

blickend ſcheint es, als wäre öte riefige, dampfende Stadt 
in jenen Tagen dazu auserſehen gewefen, als Borraum zu 
einer Folterkammer zu dienen, als ungulävnaliche Borde⸗ 
reituna auf die Hölle, die bald in Geſtalt des Weltkrieges 
ausbrechen ſollte. Zahlreiche amerikaniſche Tounriſten ſuchten 
und fanden damals in den beimiſchen Limonaden- und Eis⸗ 
geträaken an der Sodawaſſer⸗Bar in der Nähe des Cecil⸗ 
Hotels Tröſtung. Durch die neöffneten Fenſter der Tee⸗ 
ſiuben von Piccadilln konnte man die Englander literweiſe 
heißen Tee binunteritürzen ſehen, um ſich abzukühlen. Ein 
Paradoxon, auf das ſie ſchwören. ů 

Am Freitaamorgen drs 24. Falt jenes denkwürdigen 
Qahres 1914 nerließ Geoffrey Weſt gegen neun Uör ſeine 
Wohnnna in Ädelphi Terracc unb machtc ſich zum räahſtück 
nach dem Carlton auf den Weg. Er datte herausgefunden, 
daß der Frühſtücksſaal dicſes ausgestichneten Hotels Ser 
lübliſte Raum in London war und daß man dort Sauk 
irgendeines Wunders, trotzdem die Jahreszeit eigentlich 
ichon vorüber, nuch Erdbeeren befommen konnte. Während 
Beſt durch die menſchenüberiüllic Stadt ſchritt. auf allen 
Seiten von cbrenbaftem britiſchen Schweiß nmringt. gcdachte 
er ſebnjüchtia ſeiner Zimmer am Baſhengton Sanare in 
Neunork: denn tros des engliſchen Klanges des Namens 
Geoffrev war Seſt jſo echt amerilaniſch wie Kanſas. ſein 
Heimatitcat, und nur dringende Geſchälte hielten ihn in 
jenem Augenblick in Enaland zurück, fern von dem Lande, 
das der Entfernung wegen nur um ſo L släßte. An dem ZJeitungsſtand des üte Sen zwei 
Morgenhlätker — Die und die — Sein gehrer re.ee böchgeaachenre Mallurüüber Srege Sein — ein Mer. militaxij- ren 

Söht uerem Aebcalces anb den Peraleratigrt Seuige: mit einem Kop Smätigen 
Kellnerlächeln auf ben Weg nach der Schülfel Eröberren, Hie. 
wie er wußte. der Amexifaner ſtets als exrſtes egrehrte. Beñ 
nahm an ſeinem üpblichen Tiſche Blat. brritete die Dailvn 
Mail“ aus und jnchte nach ſeiner Liebiingsſpalte. Die erſle 
Nytis in dieſer Spalte Zanberte ein entzücktes Sacheln cuaf 
icin Gelicht: ⸗Er, der miS& Lie nenst. Sücht e§rlich 
pͤder Sie würden mir ſchreiben“ 

Jeber, der mit dem engliſchen Jonrnalibmns naßer ver⸗ 
traut iſt, wird ſofort merfeu, welcher Teil der Seitang Sen 
am meiſten intereſſierte. Bährend der drei Sochen in 
Sndon batte er mit innighem Verganssen den fäglichen 
Dutt an privaten Inſerafen in ber -Wall“ veriolgt. Diefe 

jah, würde größten Bert auj Gelegenheit legen, vorgeſteſit 
zu werden.“ 

Damit waren für beute die Frenden der Schmerzens⸗ 
ſpalte erſchöpft. und Weſt griff als ebrbarer Bürger, der er 
war, nach der „Times“, um zu ſehen, was Neues in der 
Welt paffiert wäre. Eist großer Teil des Naumes mwar der 
Ernennung eines neuen Rektors an der Univerſttät ge⸗ 
wißmet. Die Herzensaffäre, in die jenes bezaubernde Ge⸗ 

Spi, Gabrielle Nau, im Angenblick verſtrickt war, bean⸗ 
ſpruchte ebenfalls die Aufmerkſamkeit. Und in einer ganz 
verfcckten Ecke in ganz Knauffälliger Art wurde berichiet, 
daß Oeſiterreich an Serbien ein Ultimatum überreicht hätte. 
Weſt Hatte ſich durch dieſe langweiligen kleinen Neuigkeiten 
zum Teil bereits durchgearbeitet, als plöslich der Belten⸗ 
lenter und all jeine Berke in gleichgültige Serichwommen⸗ 
beit verſanken. 

Eine junge Dame ſtand in dem Türrahmen des Früh⸗ 
ſtücksſaales. 

Zugcgeben. er hätte ber Depeſche aus Bien Beachtung 
ichenken ſollen. Aber ſolch ein Mädchen! Es sSejqat gar 
nichts, daß ihr Haar ein mattes Gold wur; ihre Angen 
veilchenblau. Zahlreiche Mädchen waren von der Natur ähn⸗ 
lich begünſtigt. Es war ihr ganzes Benchmen, die ver⸗ 
lühreriſche Art. in der ſie ſich mit dieſen veilchenblanen 
Aunen unter einem ganzen RKegiment vn OSberkellnern und 
würdevollen Geichaftsfäbrern umſchante; die Axt, nich bier 
in dem Carlton oder fonſtwo, wohin ſie das Schickſal ver⸗ 
keben mochte. ganz zu Hauſe zu fübten. Fraglos fam fie vo, TK ů n 

Sie ſchritt weiter in das Ne⸗ 
ſtaurant. Und jedt kam als ein zu ihr gchöriger Begleii⸗ 
umſtand auch ein Herr mittleren Alters in Siche, in das 
konventionelle Schwars des amerikaniſchen Siaatsmannes 
ackleidet. Auch 
Stempel. Immer mehr näherte fie ſich Seß nund dieſer be⸗ 

Urberfker. aus den 

   

  

  er trug unverkennbar den amerikantchen baßtia in die Rode. 

Banß hient tie eine Nummer der „Daily Mail“ in der 
mü his 5 
Weſts Kellner war ein Meiſter in der Kunſt, den Eindruck 

zu erwecken, baß kein Tiſch in dem Saale würdig ſei, daran 
Klat zu nehmen, außer jenem. deſſen Stuhl er in Vereit⸗ 
ſchaft bielt. Auf dieſe Weiſe verjühbrte er Sie junge Dame 
und ihren Begleiter dazu, keine fünf Fuß von Weſts Tiſch 
ſich nleberzulaffen. Sobalö dies erreicht war, riß er feinen 
Mofizslock herans und ſtand erwartungsvoll mit gezücktem 
Bleiſtift da, gleich einem Berichterſtarter in einem ameri⸗ 
kaniſchen Theaterkück. 

-Die Erdbeeren ſind köſtlich“, ſagte er in bonigſüßem 
Tone⸗ 
uben Herr ſab mit fragendem Blick zu dem Mödchen hin⸗ 
Über. — 

Für mich vicht. Papa“, ſagte fie. „Ich kann ſte nicht ans⸗ 
itehen! Bitte, Grapefruit.“ 

Als der Kellner fortetlte, rief ibn Weſt zurück. Er jprach 
mit lauter, trotziger Stimme. 

Nech eine Schüſſel Erdbeeren!“ befahl er. „Sie ſind 
heute beffer denn je!“ 

Eine Sekunde lang weiülcgelee jene veilchenblauen 
Angen den feinen mit einem flüchtigen, gleichgültigen Blick, 
als wäre er ein Teil der Umgebung. Dann entſaltete die 
Beſiterin dioſer Augen gemächlich ihr Exemplar der „Mall“ 

HDas gibt es Neues?“ erkundigte ſich der Staatsmann 
und tat einen langen Zug aus ſeinem Waſſerglas. 

„Frag mih nicht“, entgegnete die ſunge Dame obne auf⸗ 
zublicken. babe etwas viel Underhaltenderes als 
Nenigkeiten gefunden. Weißt du — öle engliſchen Zeitnugen 
baben richtige humoriſtiſche Spalten! Sie werden nur nicht 
ſo genannt. Man beaeichnet ſie als private Mitteitungen. 
Und was für Mitteilungen!“ Sie beugte ſich über den Tiſch. 
„Hör bloß zu: 

-Geliebte, die zärtlichſten Sünſche meiner Erſehnten. 
Hente und immer nur bei dir zu weilen. Keine Schönere in 
meinen Angen“. 

  

Der Herr blickte ſich peinlich berührt um. „Pft!“ bat er, „Das klinat mir gar nicht ſehr dezent⸗ 
-Dezent?“ riefdas junge Mädchen. „Ob, es iſt ablolut 

dezent! Und ſo köſtlich offenherzig und eörlich. „Dein Name 
bebeutet für mich Muſtk. Ich liebe bich mehr.. —“ 

„Das wollen wir uns beute anſehen“? fiel Dr der Bater 

(ortſetzung folgt) 
———————.. 

Der Eer Pinnnil bes Balleus 
Der BVampur ven Mßhen 

MIP. Athen, Anfang Märs. 
Wenige Bochen nach der gerichtlichen Liquidierung der 

Ihenölichen Berbrechen, die in Deutſchland der Knaben⸗ 
märder Seeſeld verübt hat. hat die Polisei von Athen einen 
Unbold packen känner, Ler ale Mütier kleiner Kinber in 

  

ihn Daten wie: Raufbold, Säuſer, Opiomame. Die Aerzie 
Baben erklärt. Sas Sier Damianos Mavromatis ſei für ſeine 
Taten nicht verantwortlich. Das Gericht wird ſich ihrer An⸗ 
kicht anſchlietzen müſſen., aber fedenſalls bafür ſorgen, daß er 
nie mehr aus den Mauern der Anſtalt berauskommt. 

Auf eirer Anfel ausgeſetzt 
In dem Jahresbericht der Canman Fuſeln, die zn Ja⸗ ů namecnloſen Schrecken verſetzt baite: Schmied Damlanos Mapramafi. Bisber Daune Maurvmafts feben Morde an natta geboren, wird der unerhürte Fall dargelegt. wonach klainen Knaben und Mäßchen nuier brei Jahrcn einge⸗ Männer. Franen und hauptſächlich Kinder auf einem durch Handen, doch nimmt man an. daß die Zahl feiner Opfereine Meerenge von der Inſel „Little Capman“ getrennten krindeitens Das Dopyelte ausmachz. Teil dieſes Eilandes ſaſt obne Kleider, ohne Waſſer vder Moratclans bar er ein Treiben faß nndeosochtet aus⸗ Kabrung gebamt Raben. Als man fie zuerſt ſichlete, glanbte läbren Einaen Es verichmanben zwar hier nnd de Kinder. man. es hanble ſit um Schiffbrüchige. Es Fellte ſich ader bie amf der Siraße und am Slaßtrande geipielt Patten. Sie bire ant Kurlu veboren ſinb und mobriidenmiis von Sigen. ů mriihen von ihnen wares aber Kinder von Familien, die die an r vren un: rſchei von Sigen⸗ — * *E nern abftammen. von einem Schiffe ausgeſetzt wurden. Sie 

Lette intimer Mitteilungen. Pekannt unter der Bezeichnung 

Seß, iee Lüchersesracne Suriüres irdes Saare Sreße cine * Ee E Gen SSerlor Bormes blößte ze zefenderg in ber .-Timtgr., und 
gar maucher Berbrecher wurde zur Strece gebrecht. eil er 
övrt irgenbeine verfübreriſcht. arheimmisvnle Ankündiguns 

Sanetnen ber uu Sen Außlonde Les Seil Peue.Jerr. Spalie ein; aber mit ⸗ 
nalismus Arbrrten dir ſchlichten Gemüäter in Keßen öcr 

uunerppiel ung Suht eI lichen ßich diei erfpie vi- vermi in Rieier 

Sünft eier erhbaſften Warrung: lirbe. Geliebier? 
Sater Pat Hartbeiehl ermirrir, Stebezafss 2 eet Eres 

üTEIESi e ess, Sents düs Sort ——— ——— — Vers 
Seäußtt brt gamten Saake Der Herr in dem Sramen Sat 

8 Bemüpben, altfüängferlicher 
Vornrtell ein Schnmuchen zu üchlagen, aud dirſe Krigurs 
war Hei den Suen eimas jo Eellenes., haß man ‚e er- 
mmtigta muüte. Arherbem ßeſan Bei auch eine grenzenleie 
Sontiebe für alles Geheimmrole and Aesanche, Ess 
dücfes reizvolle Zwilirgswärthen fand üch ürts ix icner 
Spaltie vereint 

Sahrenb er aun Fine Erbberrru artelr, crfremie er 

Saue Lie Dr Eüate Fehes Seneßeite, er ee Seder Dame. Mir r2 
SEer. Fea s des eilr Jafrres   Murgens. Hier iyroch einer. deüßen Hern ihändäg errbert 

VDar- 

ang ichichenen Gründen nichts mit der Lisez 1 erblies zie Seimihien- baben ſchon ein abentenerliches Leben hinter ſich. Ueberall babrn mwollten, infolgebenen unterblird dit 
emnzeige. und (chlitklich melberen zwei Elternpaare das Ser⸗ 
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wurden iie abgeſchoben. Sie batten Europa durchquert und 
wollten nach Südamerika. Als ſie Britieh Honduras erreich⸗ 
teu, wurden ſie wieder ausgewieſen. Es beſtand dann die 
Abficht, fie von Grand Capman nach Kuba änu befördern. 
Kber ſie kamen nicht dortbin, ſondern wurden von dem Damrier anl diefem entlegenen unwirtlichen Teil von Litile 

Die armen Menſchen waren, als man 
ne anffand, in erbarmungswürdigem Zuſtand. Fan nackenbß 

Canman selest. 

und Heinahße verhmngert. Als diée Kunde ihrer Auffindung 
zn den Bewobnern der Hauptinfel kam, holten ſie Dieſe 
MWenichenwracks jofort in ibren Kanus berüber, kleideten ſie ein nnb gaben Ibnen zu eſſen. Das Tonurenſchiff Cimboce“ 

von Kingſtun Brachte fie dann auf ſeiner regulären 
nach Grand Capman nach Georgeſtown. Durch die Bemü⸗ 
bun der britiſchen Beörden werden dieſe armſeligen Sei⸗ 
matloſen wabricheinlich ſetzt doch nach Südamerika kommen, 
mwo ſie Berwanbte Haben. 

Kiß Sbedoon. eine Mjährige Engländerin he Birming⸗ bam. wollte. obmohl ihre natürliche rkarbe a Purchans plattublond werden. Sie hackie eimten Scöuheits- 
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Bnerſchütterliche Front aufrechtzuerhalten. Belglen ſei t⸗ 
ſchloſſen, vorbehaltlos an jeder Kollektivmaßnahme, an jedem 
Schritt und an jeder Haltung teilzunehmen, die gemeinfam' 
von allen Locarnounterzeichnern und ganz beſonders von 
Frankreich und England ausgehen würden. Van Zeeland 
ſchlos mit einem optimiſtiſchen Ausblick in die Zukunft und 
erklärte, daß die Pariſer Beſprechungen ſeine optimiſtiſche 
Auffaſſung zu rechtfertigen ſchienen. Belgien ſei vor allem 
daran intereſſtert, daß die Ordnung wiederhergeſtellt und ge⸗ ſichert werde. Sie nen cntſtandene Situntion könne jedenfalls 
nicht in der Weiſe gelöſt werden, daß dieſe Löſung zu einer 
Prämie für die Verletzung eines Vertrages würde. Van Zee⸗ 
land betonte mit befonderem Nachdruc das Einvernehmen mit 
der franzöſiichen Regierung und die Ar rechterbaltung des Kontaktes zwiſchen den Generalſtäben beider Länder. 

Vombenabwürfe im Taßaſſe-Gebiet 
Badoglio zu den Verhandlungen nach Rom? 

Ein italieniſches Bombengeſchwader überflog am Dienstag an der Nordſront die Gebiete längs des Takaſſe⸗Fluſſes. Beim 
Rückflug zum Flugplatz wurde der Ort Dekenze mit Bomben belegt. Die Stadtverwaltung von Addis Abeba hat angeord⸗ net. baß fämtliche Benzinvorräte in der abefſiniſchen Haupt⸗ 
ſtabt nach außerhalb geſchafft werden ſollen, um bei einem 
Dombenangriff dic Feuergeſahr zu verringern, die bei der 
leichten Bauweiſe ſämtlicher Häufer beſonders groß iſt. 

Im Heercsbericht Nr. 152 ſeilt Marſchall Badoglio mit, daß 
von veiden Fronten nichts bedeutendes zu melden ſei. 

Militäriſche Operativnen an der Nordfront beendet 
Der römiſche Korreſpondent des „Dailv Telegraph“ will aus ſehr zuverläſſiger Guelle erſahren haben, daß der relative 

Stillſtand der militäriſchen Operationen, der ſich auch im letzten 
Heeresbericht ausdrückt, die Rückkehr Marſchall Bodoglios nach 
der Heimat ermöglicht. Der Marfchall betrachtet ſeine Aufgabe 
mit der Niederwerfung des abefſiniſchen Widerſtandes an der Nordfront als erfüllt. Der Korreſpondent erklärt weiter, daß 
Muſſolini für die bevorſtebende Entſcheidung über die Vor⸗ 
ſchläge zur Beendigung des Konflitts mit Abeſſinien ſeinen 
beften militäriſchen Berater zur Seite haben möchte. 

Wieder 800 Arbeiter nach Oſtafrika 
Von Genua aus haben am Mittvochabend 800 italieniſche 

Arbeiter mit dem Dampfer „Nina“ die Ausreiſe nach Oſtafrika 
angetreten. 

Ras Mulngeta erſtochen? 
Kach Berichten, die von abeſſiniſcher Seite hier eingelaufen 

ſind, ſoll Kriegsminiſter Mulugeta, deſſen Tod wir bereits 
meldeten, nicht einer Krankbeit erlegen ſein, ſondern durch die 
Speere aufrühreriſcher abeſſiniſcher Gauas getötet worden ſein. 
Mulugeta ſon von Kriegern aus dem Stamme der Azebo⸗ 
Gallas, öſtiich des Amba Aladicht, in den Hinterhalt gelockt 
worden ſein und dort mit einem Hagel von Speeren über⸗ 
ſchüttet worden ſein. Mulugeta ſoll ſich auf dem Wege in das 
Zaiferliche Hauptquartier bei Deſſie befunden baben, um dem 
Tegus über die Gründe ſeiner Niederlage in der Endeta⸗ 
Schlacht Zu berichten. 

Die Armee beherrſcht die japaniſche Regierung 
Kütktritt des gemäßigten Staatsratpräſtdenten 

Der Präſtwent des Staatsrates. Ilti, iſt zurückgetreten. 
An ſeine Stelle tritt der bisherige Vizepräſident Hrranuma. 
Itki gehörte zum engeren Kreiſe der älteren Staatsmänner 
und Berater ver Krone, denen auch die in der letzten Zeit ge⸗ 
töteten bzw. zurückgetretenen Staatsmänner Sheitos und 
Makino, ferner der Hofmarſchall Suzuki, der Finanzminiſter 
Takahafbi und der bisberige Miniflerpräſident Olada zuzu⸗ 
rechnen ſind. 
aaer neue Präfident des Staatsrates, der 7ljäbrige Baron 
Hiranuma leitet die nationaliſtiſche Bewegung Kokuhonſcha, 
der auch General Araki angehört. Hirannma wurde von der 
Armee mehrſach für die Stellung eines Miniſterpräſidenten 
vorgeſchlagen. — 

Ur dem ſtarken Wechſel an fübrenden Stellen nach dem 
Nücktritt aller alten Generale des Kriegsrates und der Neu⸗ 
beſetzung der wichtigſten Poſten des Generalſtabes im Kriegs⸗ 
miniſterium und bei der Truppe muß eine weitere Auswirkung 
der Februar⸗Ereigniſſe erblickt werden. Die Blätter heben 
jerner hervor, daß der neue Kriegsminiſter Terauchi die Be⸗ 
jetzung und den Arbeitsplan der neuen Regierung entſcheidend 
beeinflußt babe, was politiſch bedeutjam ſei. Es ſei dem 
Kriegsminiſter gelungen, die Forderungen der Armee, vor 
allem in bezug auf eine umjangreiche Verſtärkung des Heeres 
und eine aktivere Feſtlandpolitik zur Stärkung des japaniſch⸗ 
mandſchuriſchen Blockes durchzuſetzen. In der am Mittwoch 
abgehaltenen Kabinettsſitzung zeigte ſich ſein beherrichender 
Einjluß, indem die Kichtlinien der Außenpolitik angenommen 
wurben. 

Anffehenerregende Verhaftungen in Tokiv 
Die fapaniſche Polziet hat acht lapaniſche Dolmetſcher, 

Sprachlehrer und andere Angeſtellte ser hbleſigen 
Sowfjetbotſchaft verhaftet, weil ſie Geheimberichte 
über den letzten Auſſtans. ſowie uber Truppenbewegungen 
an die ſowjetruſſiſchen Amtsſtellen vermittelk haden. 

Worſchnuer Stuberten riüuner bie Hocſchrle 
Neue Zulammenſtöße bei den Krnsdngebungen 

In Warſchan kam es am Mittwoch wiederum zu fnden⸗ 
tiſchen Kundgebungen auf den Straßen. Die Polizei ze; 
ſtreute die Anſammlungen und nahm zahblreiche Verhaftu 
gen vor. Gerüchte, wonach es bei den Zuſammenſtößen zahl⸗ 
reiche Schwerverletzte gegeben habe, find, wie man an zuſtän⸗ 
diger Stelle hört, fark Ebertrieben. — 

Die mebr als 3000 Studenten, die feit 2 Tagen die Tech⸗ 
niſche Hochſchule beſetzt hielten. haben am Mittroch das Hoch⸗ 
jchulgebände verlaſen. Für ihren Abzug war weniger die 
Zuficherung der Rektoren ansſchlaggebend, daß ſie für eine 
Herabſesuna der Hochſchulgebühren im nächſten Haushalts⸗ 
labr eintreten mürden, als die Tatſache, danß es über die 
Takttik der Streikführung zu Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ichen den tozkaliniſchen und nationaliſtiſchen Studentengent⸗ 
pen ten in. Die ſozialiſtiſchen Studentengruppen tra⸗ 
ten r die Seiterfühbrung des Streiks ein. 

Ein beſonderes Problem ſtellte die Verforgung der in 
der Hochichule eingeſperrten Studenten mit Lebensmitteln 
dar. Die Polizei bat den Fußgäugerverkebr in den Straßen 
um dte Hochſchule abgeriegelt. In Einzelfallen gelingt es 
denuvch, aus Droſchten und Straßenbahnen Lebensmittel⸗ 
vakete auf das Gelände der Teſchniſchen Hochſchule zu werf n. 
Auch warfen zwei Fluaieuge des Warichauer Aera⸗Klubs. 
die von Studenten geflogen wurscu, Säcke mit Sebensmitteln 
üder der Techniichen Hochſchule ab. ** 

  

   

  

    

  

Siriſchaftsfragen Sor dem polniſchen Mtinigterrat. Der 
polniſche Miniſterrat iſt geßtern zu einer Sitzung zufammen⸗ getreten, die ſch ansſchließlich mit wirtſchaftlichen Fraxen, 
d. b. mit der Annahme einer Reihe von Geietzentwürfen de⸗ 
faßte, die dem Parkament vorgelent werben follen. 

  

—
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Mii 71 Sahrer auf der Aublageband 
Wegen Brandſtiktuna — Der Streit zwiſchen Vater 

und Sohn 
Vor der Zweiten Großen Strafkammer, unter dem Vor⸗ 

ſitz von Landgerichtsrat Bator, ſtand geſtern der 71jähr! und bisher unbeſtrafte Altützer Guſtav Wiſchnack au 
Gorzisken. Er war einſt Beſitzer eines 55 Morgen großen Grundſtücks. Dieſes ging im Jahre 1933 an ſeinen Sohn 
Otto über. Als ber Sohn ſich verheirateke, zog er auf das 
angeheiratete Beſitztum in Pleynendorf, während der Alt⸗ litzer das Grundſtück in Gorzisken verwaltete. Die Sckeune 
dieſes Grundſtücks, die ſchon in den Jahren 1850/60 erbaut 
iſt, war baufällig. Im Fuli 1934 brannte ſie plöhlich. Das Feuer war von einem Strohhaufen, der an der Scheunen⸗ tür nach der Feldſeite hin lag, ausgekommen und hatte die 
Scheunnentür erfaßt. Da es am Vormittag um à Uhr war, wurde das Feuer ſofort bemerkt, und es gelang den Bewoh⸗ 
nern, es zu löſchen, ſo daß außer der angekohlten Scheune 
tür lediglich eine Reinigungsmaſchine in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden war. Noch am ſelben Tage kam der Sohn aus Plehnendorf gefahren. und die Scheune wurde abgebrochen. 
Obwohl ſie mit 1000 Gulden verſichert war, wurden keiner⸗ lei Verſcherungsanſprüche geſtellt. 

Im Jahre 1985 entſpann ſich 
unter den Familienmitgliedeen ein Streit. 

Es kam zu mehreren Zivilprozeſſen, in denen der Vater im⸗ 
mer wieder verſuchte, alte Rechte auf das Beſitztum in Gor⸗ 

den von dem 
zisken geltend zu mas,en. Allée Klagen 

Da der Vater trohdem nicht nachließ, auf 

       

  

Alle Klagen 
Sohn gewonnen. 
iebe Art und Welſe dem Sohn Schwierigkeiten zu bereilen, 
zeigte dieſer der Staatsanwaltſchaft den im Jahre 1931 ent⸗ ſtandenen Brand an und bezichtinte ſeinen Väater der Vra ſtiftung. Dieſer gab vor der Kriminalpolizei die Tat zu. be⸗ hauptete aber, daß er durch ſeinen Sohn angeſtiftet worden ſei. Beide wurden in Haft geſetzt. Vor dem Uunterſuchungs⸗ 
richter gelang es dem Sohn, ſeine Unſchuld nachzuweiſen, 
und er wurde wieder entlaſſen. Nachdem der Vater die Tat 
zunächſt beſtritten hatte, gab er ſie ſchließlich zu. In der geſtri⸗ 
gen Hauptverhandlung beſtritt Wiſchnack, irgend etwas mit dem Brande zu tun zu haben. Da an der hinteren Seite der 
Scheune ein Gehſteig vorbeiführt, verſuchte er, nachzuwei⸗ 
ſen, daß das Feuer auch durch das unachtiame Fortwerſen 
eines Streichholzes durch einen Vorübergehenden entſtan⸗ den ſein könnte. 

Der Vertreter der Anklage, Affeſſor Olſchewſſti, bielt 
den Angeklagten der Branditiftung für überführt. Belaſtend 
ſeien ſeine Ausſagen bei der Kriminalpolizei, 

ſein anfänaliches Lenanen und ſpäteres Zugeben bei dem 
Unterſuchnugsrichter. 

Belaſtend ſei auch ferner, daß der Brandſchaden überhaupt nicht der Verſicherungsgeſellſchaft gemeldet worden iſt. Nur 
dem Umſtande. daß an dem Tage der Wind nicht in der Rich⸗ 
tung auf das Haus ſtand und auch ſonſt ein regneriſches 
Wetter bervichte, wäre es zu verdauken geweſen, daß die 
Scheune überhaupt noch ſtehen geblieben jei, „eſchweige denn die Wohnhäuſer oder das Stallgebände nicht mit vom 
Feuer ergriffen wären. Anzunehmen ſei, daß der Ange⸗ 
klagte die Tat aus Rache begangen habe und nuch ſpäterhin 
aus Rache den Sohn in das Verfahren mit bineingezogen 
hat. Die geringaſt zuläſſige Strafe ſei ſechs Monate Gejäng⸗ nis. Da der Angeklagte trotz ſeines hohen Alters und trotz 
ſeiner bisberigen Unbeſcholtenheit ſich aber immer wieder 
aufs veugnen verlegt, könne auf die geringjt zuläſſige Straſe 
nicht erkannt werden. Er beantrage desbalb eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von neun Monaten. Die Unterſuchungshaſt ſollte nicht augerechnet werden. da die Hinausſchlenpung des Ver⸗ 
jahreus auf das hartnäckige Leugnen des Angeklagten zu⸗ 
rückzuführen ſei. 

Referendar Dr. Karlin, der für Rechtsanwalt Dr. 
Herrmann die Verteidigung des Angeklagten übernommen 
hatte, verſuchte, nachzuweiſen, daß ſein Mandant muſchuldig 
ſei. Seine widerſprechenden Angaben, die er vor der Krint⸗ 
nalpolißei und dem Unterſuchungsrichter gemacht habe, ſeien 
auf den 

Maugel an Merkiahiakeit ſeines Mandanten 
injolge des Alters zurückzuſühren. Recht eingehend beichäk⸗ tigte ſich der Verteidiger mit den zerrütteten Famitienver⸗ 
hältnißen, die zur Zeit der Anklage beſtanden, heute aßer 
wieder behoben ſeien. Die Ausſagen des Sohnes vor dem 
Unteriuchungsrichter könne man aber unmöglich al⸗ e 
Belaſtung für den Angeklagten nehmen., denn in der pt⸗ 
verhandlung habe dieſer Sohn ja von dem Recht der Zeug⸗ 
nisverweigerung Gebrauch gemacht. Der Referendar bean⸗ 
tragte deshalb in erſter Linie Freiſpruch; falls das Gericht 
aber doch zu einem Schuldia kommen ſollte. ſo bat er, wei⸗ 
teſte Milde walten zu laſſen. 

Nach kurzer Beratuna ſprach Landgerichtsrat Dr. Bator. 
als Vorſitzender der Zweiten Großen Strafkammer, das 
Urteil. Der Angeklagte wurde wegen Brandſtiftung zu 
neun Monaten Gefänanis verurteilt. Auf die Strafe wu 
den ihm drei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet. 

Expreßant⸗Jrachtbrieſe im Seedienſt Oilpreußßen 
Der Sredienſt Oſtpreußen ſtellt, ſoweit der Platz ausreicht. 

ſeine ſchon ſeit mehreren Wochen im Betriebe befindlichen 
Schiffe auch für die Beförderung von Kraftjahrzeugen. Spori⸗ 
booten, Fahrrädern und Erpretßgütern zur Verfügung. Die 
Expreßgutfracht beträgt z. B. je 10 Kilo zwiſchen Pillau und 
Zoppot (neuerdings ermäßiat) 0.20 RM., Swinemürde 
0,60 XM., Kiel, Travemünde 1,20 RM. (Verkehr mit Kiel nund 
Travemünde erſt ab 1. Mai). Fahrräder (unverpackt) zablen 
je Stück zwiſchen Pillau und Zoppot (ermäßigt) 0 40 K.N. 
Swinemünde 1.— RM., Travemünde/Kiel 150 XM. Die 
gleichen Setze gelten für Faltboote (verpackt). Für Fahrr— 
als Gepäc Swiſchen Zoppot, Pillan, Memel und Berlin, Paſe⸗ 
walk, Steitin beſteht ein durchgehender ermäßigter Fahrrat 
tarif. Für Kraftwagen gilt ein unlängſt veröffentlichter ge⸗ 
Kaffelter Tarij. J. B. koſtet ein Wagen im Gewicht von 1000 
Rilo zwiſchen Pillau und Swinemünde 18.— RM., Kiel Trave⸗ 
münde 25.50 KM. Für Motor⸗, Segel⸗ und Ruberboote wer⸗ 
den die Tariſe je nach dem verfügbaren Raum von Fall zu 
Fall durch die Hafenveriretung mit dem Verjfrachter vereinbart. 

Der Fahrplan Serd für den Oitervertehr vom 28. März bis 
18. April auf drei Fahrten wöchentlich verdichtet. 

    

   

     

  

   

  

  

   

  

  

von Fundſacheu. Der Rolizeivraſident gibt 
belannie Sonnabend, den 14. März um 9 Ubr. lommen Fund⸗ 
ſachen Fleiſchergaſſe 7, Hoj, meiſtbietend gegen ſofornge Be⸗ 
zahlung zur Verſteigerung. 

81. Geburtstag. Am 12. März begehr eine alte Danzigerin. 
Fruu Emma Weiß geb. Seiſſer, wobnbaft Kieine Nonnen⸗ 
gaſle 4—5. in geiſtiger und törperlicher Friſche ibren St. Ge⸗ 
burtstag Die Jubilarin dar nech ibre eigene Wohnung und 

  

verfieht ihren Haushalt ganz allein. Sie litßt ſich von ihren 
regelmäßig die „Danz'ger Voltsſtimme“ vorleſen. 

    

  

   

    

  

Bisher ergebmisloſe Vermittlungsverſuche in Lodz 
Auch die Kottonwirker in den Streik getreten 

Der allgemeine Streik in der Textilinduſtrie in Lodz und Umgebung geht in unverminderter Geſchloſſenheit weiter. Für Donnerstag ſind Beſprechungen des um eine Verſtändi⸗ Kung bemühten poluiſchen Hauptarseitsinſpektors Klott mil den Unteruehmern vorgeſehen, nachdem dieſer bereits mit den Streikenden konferiert hai. 
Inzwiſchen haben die Kottonwirker in Lodz beſchloſſen. 

ſich dem Streik anzuſchließen, da die Unternehmer eine ge⸗ 
meinſame Beſprechung unter Anteilnahme der Gewerkſchaf⸗ 
ten abgelehnt hatken. Die Kottoninduſtrie in Lodz umfaßt 
30 Fabriken, in welchen 4000 Arbeiter beſchäftigt ſind. 

Beendigung der Ausſperruug in Pänemark 2 
Im däniſchen Arbeitsſtreit, der zur Ausſperrung von er etwa 10% 0nh Arbeitern geführt hat, ſcheint ſich all⸗ mählich eine Entſpannunn einzuſtellen. Die ſtaatliche Schlich⸗ tungsinſtanz hat mit den Parteien der betroffenen Indu⸗ ſtriezweige Verbandlungen aufgenommen. 
Man nimmt an, daß nach dem Abſchluß der Verhandlun⸗ gen von der Schlichtungsinſtanz ein Schie sSſpruch ansgrar⸗ beitet werden wird, der die Grundlage für eine Beilegung des Streites bilden kann. Jedenſalls rechnet man für Ende März mit einer Wiederauſnahme der Arbeit. 

Die Sivilliſte Künig Eduards 
Die Möglichteit ſeiner Heirat foll berückſichtigt werden 
Im engliſchen Unterhaus wurde am Mittwoch eine Bot⸗ ichaft König Eduards verleſen, in der das Parlament um die 

Erneuerung der lliſte erſucht wird. Ein Abichnitt der 
königlichen Votjchaft, der beträchtliches Aufſeben unter den 
Abgeordneten hervorricf, lautete: Seine Majeſtät wünſcht, daß 
die Möglichkeit jeiner Verheiratung berückſichtiat wird. 

    

  

    

Oeſterreichiſcher Miniſterveſuch in Budapeſt. Der öſterrei⸗ 
chiſche Bundeskauzler Schuſchnign und Außenminiſter Bergor⸗ 
Waldenega werden am Freitag zu einem zweitägigen Beſuch 
in Budapeſt eintreſſen. Der Beſuch, der auf öſterreichiſche An⸗ 
regung hin erkolgt. gilt der Vorbereikung der in der nächſten 
Woche in Rom ſtaltſindenden Dreimächtekonferenz, ſowie der 
grundſätzlichen Klärung über die endgültige Stellung der 
Wiener Regierung. 

Weltſtadt Tokio. D. 

    

   

  

japanilche Innenuminiſterium gibt 
bekannt, dan die Bevölkcrungszahl von Tokio h.a Millionen 
betrage, davon ſeien Millionen Männer. 
———''''f—'—¼—:—̃'̃—7:‚: ç.:.i. 

Unſer Wettecbecicht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Ziadt Danzig 

Bewölkt, dieſig, Temperatur um 0 Grad 

Allgemeine Keberſicht: Die Randſtörung Mit 
teldeutſchlands entwickelte ſich zu einem Teiktieſ, das heute 
früb über die öſttiche Oſtiee nordoſtwärts zichl. itere 
Störungen dringen vom Mitlelmeertief ar ber die Douan⸗ 
länder nordoſtwärts vor und bringen dem Oiten Miederſchläge 
und auſteigende Temperaturen. Der hobe Druck über Skan⸗ 
dinavien hat ſich nuch etwas verſtärkt. In ſeinem Bereiche 
aingen mperaturen merklich zurück, und die im ganzen 
Oſrfcegebiet vorherrſchenden nördlichen Winde vorurſachen 
an der Küſte anhaltende Kühle. 

BVorherijage für morgen: Bewölkt, di 

  

     

   
    

    

   
   

  

   

  

. zeitweilig 
aufklarend, mäßige, zeitweiſe noch friſche nördliche Winde, 
Temperatur um 0 Grad, tags etwas milder. 

Ausfichten für Sonnabend: Unbeſtändig. 
Wavimum des letzten Tag „ Grad. — V 

letzten Nacht: 6.1 Grad. 
Windwarnung von he Uhr vormittags: Teiltlef, 

über öſtliche Oſttee nordoſtwär iehend, bringt Gefahr zeit⸗ 
weiſe ſtart auffriſchender nördlicher Winde., Signalball. 
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Um die Entlaſſuns von Fürſorgerinnen des Wohlfaßrtamtes 
Arbeitsgericht weiſt Klagen ab 

Aut Mittwoch verlündete Amlsgerichtsrat Dr. Kaiſer als 
Vorſibender des Arbeilsgerichts die Urieile in Sachen Schulz 
und Karnaih gegen Dan Es handelt ſich in beiden Fällen 
um die Entlaſſung von Fürſorgerinnen d— tiſchen Wobl⸗ 
jahrisamtes, die über zebn Jahre dort angeſtellt waren. Beide 
Klagen wurden zurückgewieſen. Da ſie aber berufungsfähig 
ſind, werden ſie, dem Vernehmen nach, das Landesarbeits⸗ 
gericht beſchäftigen. 

    

    

  

    
  

  

   

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Poln. D. „Nuc“, 

Z. füllig, Pam: 
Gerda Toſf 
„13. g. ſällig, 
Dt. D. „Slara 

ben“, 13. 8. 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 
18. 3. fällig, Pam, poln. D. el“, ca. 1 
jinn. D. „Hera“, 13. 3. Q. Pam; dän. D. 
9. 3. von Rynen, Pam: dt. D. „Adele Trabe⸗ 
Akotrag dän. D. „Cimbria“, 1 1Ä 
L. M. Ruß“, 13. 3. füllig, Leuczat; dt. D. „P ickhn 
fällig, Lenczat; norw. D. „Svind“, 13. 3. fällig, Lenczat; 
dän. D. „Kjocbenhavn“, 11. von Oslo, Wolff & Co.; dk. D. 
„Egeran“, 12. 3. von Kö berg. leer, Bergenſke; dt. D. 
„lmenan-, 12. 3. von Königsberg. leer, Bergenſke; ſchwed. 
Di.⸗-Sch. „Stureholm“, 13. 3. von Gdingen, Teikladung Phos⸗ 
phat nyon Golfhbäfen, Bergenſke; dän. M.⸗S. „Veſta“, 11. 3. 
von Kopenhagen, Bergenfſke. 

Im Gdingener Hajen werden erwartet: D. „Borgund“, 
13. 3. fällia, Bergenſke: D. Trinp“, 13. 3. fällig. Bergenike: 
D. „Sylvia“, 14. 3. fälliag, Bergenjte: D. „Raſk“, 14. 3. fällig, 
Bergenſte: M.⸗S. „Minde“. 16. 3. fällig. Bergenſke: D. 
„Arnis“, 20. 3. fällig, Bergenſte. 
2 Keoß. Lat auf der Reede vor Goͤingen: D. „Freöborg“, für 

olrob. 

      

   

  

       

  

    

  

        

  

     

Aeretlicher Nachtdienit 
In 1— und Drinalichreiisfällen ficben beuir, nacht. in der den vyn 2 Pis s übr, folgende Kerzte zur Berkügung: Dr. BViecsorer. Sorſi Graßen 1'b. Tel. 219 64: Dr. Wolff. Lartbäuker Straße 112. Televpbon 2 77. 

Walſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. März 1926 

11. 3. 12 

  

II. 3. 12. 3. 
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Ciue Fran muß ihr eigenes Sleiſch eſſen 
Aus Bubareſt berichtet MTP.: Großes Aufſeben erresen 

die Berichte über ein ungewöhnliches Verbrechen, das an 
derd jungen Bäuerin Agafia Kerneanſta begangen worden 
iſt. Agaſia Kerneanſta, auffallend hübich, hatte einige Tage 
in ber Stadt zu tun gebabt und war dann in ihr Heimat⸗ 
dorf zurücgefahren. Die lette Strecke, ctma 10 Kilometer, 
muůte ſi ſie zu Fuß zurücklegen; ſie fand Fald zwel Begleiter, 
die ſich nicht abichiitteln liehen und behaupteten, unbändia 
hungrig zu ſein. Die Kerneanſta lachte hierüber, denn ſie 
konnte den beiden, nichts zu eſſen geben, und hielt das 
ganze für der Berſuch, ein Gelpräch anzuknũüpfen. 

Dieſes „Geipräch“ nahm eine fragiſche Wendung. Kaum 
waren die drei an einem Walbchen angetommen, als die 
Burſchen über die Bäuerin berftelen, üe in das Dickicht 
ichleppten und ihr Gewalt antafen. Dann Sehaupteten ſie 
noch immer bungrig zu ſein. banden ôie Unglückliche, 
ſchlugen ſie mit Stöcken blutig und ſchuitten ihr ſchließlich 

ein Stüc Fleiſch aus dem Geſäs: das Sate brieten fie 
über einem kleinen Feuer, brachten 
Bänerin durch kaltes Waſſer wieder zum und 
zwangen fjie, mit dem Meſſer in der Hand, ihr eigenes 
Fleiſch gebraien en efften. Unier ſtänbdiger Todesdrobung 
ſchluckte öie Frau auch einige Biſſen und wurde dann wie⸗ 
der bewubklos. 

Jetzt liefen die Burſchen Savon, denn zufällig kam eine 
Gendarmerie⸗Patrouille des Weges. Die Gendarmen naß⸗ 
men die Berfolgung der Heiden auf und ergriffen fie. Die 
Bänerin wurde ſokort ins nächttr Dorf gebracht- ſte wird 
mit dem Leben Havonkommen. Schlimmer ftebt es um die 
beiden Burſchen, denn als die Untat Sekannt wurde. Küraten 
ſich die Bauern auf ſie, ſchlngen öem einen ein Ange ans, 
ſtachen dem anderen mit einer Miſtgabel in den Bauch und 
brachen Heiden Arme und Sems- Beine. 
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Fur dis vielen Bewelse herzüicher So — und jetꝛt mal zu unsern Radiahrernlſ⸗ 
Sonnabend, den 21. 3. im Frledrichshain. Si— 

Sariennt Mr. 4. 

Teilnahme, sowiedlevieler Blumen- 
zpenden bei der Finischerung 
meiner lieben Frau, zage ich allen 
Verwandten, Bekannten nund dem 
Gesangverein „Freier Sänger“ 
meinen „herlichsten Dank. 

   

  

    

  

  Aülsa erten 25. 
DIEr. ——— 2 
Parirrre rechts. 

laden vir Alle zum Frühlingsfest ein- 
Wir bieten neben Tanr ein sportich Frogramm.    
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Der bunte Faden 
iit Gennmtg ni Iu 

Reg'r: EaryLAAA MUES. Leitnng: AlGys Salrberg 

EIEr XMUErE BrEEE 3 
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   Wenn Foto 

dann Schechtmannl 
Drode LarbemuEES 110. ꝛ. II 243U 

  

  

   Samttag, de 14. IMr aeirge? Uur 

Iu der Snortllie, Seinlehsmetee 6 

Großes Kinder-Kabarett 
Kleder tmrem, müelen masleren 

Eexie- EE SEEE 
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   Ueberfliissige 
  
   

  

  

     

   

  

   vexkunfen Sie sofort dureh 

eine Kleine Anreige IA der 

»Danziger Volksstimme? 

  
  

     

  

    

    

   
   

  

Lenne MArhnnn er E 

Mar Willer, 1. Demm 14. — 
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